und Anzeiger für 


eint werktüglich und koſtet in Elbin 
5 bei allen den galten Nat. A 
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Neuer Elbinger Anzeiger“) 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. November. 

— Reichskanzler v. Caprivi hat Berlin am 
Dienſtag Abend verlaſſen. Unter den Perſonen, welche 
ich auf dem Bahnhofe eingefunden hatten, um ihm 
dus Geleite zu geben, zbefand ſich auch der italienische 
Botſchafter Graf de Launay. Am Mittwoch früh 
11 Uhr traf der Reichskanzler in München ein und 
wurde auf dem Bahnhofe von dem bayeriſchen Miniſter⸗ 
Präfideuten und dem preußiſchen Geſandten begrüßt. 

uch das Publikum empfing den Reichskanzler freund⸗ 
lich. Vom Bahnhofe begab ſich der Reichskanzler 
nach dem Hauſe der preußiſchen Geſandtſchaft. Mittags 

Uhr empfing der Prinzregent von Bayern den 

eichskanzler und überreichte demſelben den Hubertus⸗ 
orden. Die Audienz dauerte etwa 10 Minuten. Der 
Arinzregent machte dem Reichskanzler um 13 Uhr im 
glais der preußiſchen Geſandtſchaft einen Gegen⸗ 
beſuch. Der Reichskanzler begab ſich um 2 Uhr zu 
den Prinzen Ludwig, Rupprecht und Arnulf im Wittels⸗ 
Aber Palais und demnächſt zum Prinzen Leopold und 
eur Prinzeſſin Giſela. Zu Ehren des Reichs⸗ 
anzlers von Caprivi fand beim Prinzregenten Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ein Diner von 28 Gedecken ſtatt. 
lbends 9 Uhr war Soiree bei dem Miniſter v. Crails⸗ 
eim, an welcher die Miniſter, die oberſten Hof⸗ 
argen und das diplomatiſche Korps theilnahmen. 

— Reichsgerichtspräſident v. Sim ſon vollendet 
am 10. November ſein 80. Lebensjahr. 

— Dem Bundes rath iſt der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend den Schutz von Gebrauchsmuſtern, 
nebſt Begründung, ſowie der Etat der Einnahmen 

es Deutſchen Reichs an Zöllen, Verbrauchsſteuern 
und Averſen für das Etatsjahr 1891 —92 zugegangen. 


E Heute traten die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll⸗ 
und Steuerweſen und für Handel und Verkehr zu 
einer Sitzung zuſammen. 


— Das Plenum des Reichstags wird auf den 27. 
November einberufen werden. 

— Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichs⸗ 
ta 9558, iſt heute zur Fortſetzung ihrer Berathungen 
Im Reichstagsgebäude wieder zuſammengetreten. Faſt 
ſämmtliche Mitglieder ſind anweſend, obſchon die Be⸗ 
rufung des Plenums erſt in einigen Wochen zu er⸗ 
warten ſteht. Tägliche ſechsſtündige Sitzungen der 

ommiſſion ſind in Ausſicht genommen, um die Be⸗ 
rathungen derſelben thunlichſt zu fördern. Zur Be⸗ 
rathung ſteht der § 154 der Vorlage, welcher die 
nwendbarkeit der Schutzbeſtimmungen auf die fabrik⸗ 
mäßig geführten Handwerksbetriebe regeln ſoll. Außer⸗ 
dem ſoll eine Ausdehnung der Schutzbeſtimmungen 
auch auf ſolche Werkſtätten, in denen keine durch 
elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Anwendung 
ommen, durch kaiſerliche Verordnung zugelaſſen. 
werden. Bei der Beſchlußfaſſung wurde mit un⸗ 
weſentlichen Modifikationen der § 154 der Regierungs⸗ 
orlage angenommen. Nach dem Antrag Hitze wird 
die Beſtimmung hinzugefügt, daß von Ausnahme⸗ 
beſtimmungen des Bundesraths und von kaiſerlichen 
erordnungen dem Reichstag bei ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt Kenntniß zu geben ſei. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat die Abgg. 
Molkenbuhr und Singer in die Arbeiter⸗ 
ſchutzkommiſſion geſandt — an Stelle der vorläufig 
am Erſcheinen in Berlin verhinderten Abgg. Grillen⸗ 
berger und Dietz. 

— Rund zwölf Vorlagen ſollen, wie dem „Hamb. 
Korr.“ offiziös geſchrieben wird, aus dem Miniſterium 

Innern dem preußiſchen Landtag zugehen. 

eben den Ergänzungen zur Landgemeindeordnung, 
liolche die beſonderen Verhältniſſe in den alten weſt⸗ 
ichen und in den neuen Provinzen nothwendig 
machen, werden noch eine 1 75 kleinerer Geſetze, wie 
> ſchon erwähnten über Vertheilung der Polizei⸗ 
oſten in Städten mit königl. Polizei und über ander⸗ 
weitige Vertheilung der außerordentlichen Armenlaſt, 
ferner eine Vorlage für den Stadtkreis Wiesbaden ꝛc. 
einen. 


— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ iſt die Mittheilung einer 
hieſigen Korreſpondenz, daß der Marine⸗Etat 
0 1891—92 Forderungen für „neue Schiffe“ ent 
Alte, unzutreffend; es handelt ſich nur um die Konſe⸗ 
quenzen früherer Beſchlüſſe. N 
N Der Einnahmeetat für Zölle und Verbrauchs⸗ 
alszern für 1891/92 iſt um 41,354,500 Mk. höher 
W im Vorjahre veranſchlagt worden. Von dem 
1159 entfallen 29 Millionen Mk. auf die Zölle, 
Di Millionen Mk. auf die beiden Zuckerſteuern. — 
ei e Stempelſteuern find in dieſen Anſchlag noch nicht 

ubegriffen. 
. Der Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
6; Waltung für das Jahr 1891—92 weiſt nach: als 

innahme 236,008,405 Mark, als fortdauernde Aus⸗ 
doben 212,217,598 Mark, mithin einen Ueberſchuß 
ra 23,790,807 Mark. Von dieſen gehen jedoch noch 
die die einmaligen Ausgaben (für den Bau von Poſt⸗ 
wirtſgebänden 2.) mit 6,879,051 Mark, wonach ein 

licher Ueberſchuß von 16,911,756 Mark verbleibt. 
Oſtafriken ie d en n Pr 

: a haben ſelbſt die Deutſchen in Zan 
getan d die „Af 


Poſtdampfer ſtatt dem faſt gleichzeitig gehenden „Reichs⸗ 
tag“ anzuvertrauen. Noch auffallender iſt es, daß der 
Reichskommiſſar v. Wißmann ſelbſt ſich am 12. d. M. 
von Marſeille aus auf einem franzöſiſchen Dampfer 
nach Oſtafrika einſchiſſen will, trotzdem es an Fahr⸗ 
gelegenheit auch auf der deutſchen Linie in dieſem 
Monat nicht Fehlt. 

— Gegen Aufhebung des Idenkitätsnachweiſes 
haben ſich nach der „Köln. Ztg.“ eine Anzahl land⸗ 
wirthſchaftlicher Vereine im Königreich Sachſen er⸗ 
klärt, weil die Aufhebung ein großes Unglück für die 
ſächſiſche Landwirthſchaft ſein würde. 

Für das Reichsverſicherungsamt ſoll der Bau 

eines eigenen Dienſtgebäudes nach dem neuen Etats⸗ 

entwurf in Angriff genommen werden, weil nach In⸗ 
kraftſetzung der Invaliditätsverſicherung die bisherigen 

Räumlichkeiten nicht entfernt mehr ausreichend ſind. 

— Landtagsabg. Beſeler (nationalliberal), 
Vertreter für Halberſtadt⸗Wernigerode, hat ſein Man⸗ 
dat niedergelegt. 

— In Hirſchberg (Schl.) iſt geſtern der im 
vorigen Monat in Ruheſtand getretene Oberbürger⸗ 
meiſter Baſſenge geſtorben. Der Verſtorbene, 
welcher in den Konfliktszeiten der Fortſchrittspartei 
des Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis Görlitz⸗ 


Lauban angehörte, war damals Kreisrichter und wurde 


als ſolcher wegen ſeines politiſchen Verhaltens gemaß⸗ 
regelt. g , 
* Braunſchweig, 5. Nov. In einer geſtern 
Abend hier ſtattgehabten ſozialiſtiſchen Verſammlung 
zur Beſprechung der Stadtverordnetenwahlen kam es 


zu ſtürmiſchen Auftritten, in Folge deren auf Grund 


des braunſchweigiſchen Vereinsgeſetzes die Auflöſung, 
erfolgte. — 1 tagte hier unter dem Vorſitze des 
Oberjägermeiſters von Veltheim-Deſtedt eine Ver⸗ 


ammlung von über 100 angeſehenen Perſonen aus 


— 


allen Theilen des Herzogthums behufs Bildung eines 


konſervativen Vereins für das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig. Gymnaſialdirektor Müller aus Blankenbur 
legte das Parteiprogramm dar. Nach erfolgter Kon⸗ 
ſtituirung wurde Oberjägermeiſter v. Veltheim⸗Deſtedt 
um Vorſitzenden und Landrichter Schömers⸗Braun⸗ 
a zum Stellvertreter deſſelben gewählt. 

* Darmſtadt, 5. Nov. Der Großherzog hatte 
in der vergangenen Woche eine Abordnung der 
iſraelitiſchen Gemeinden der Provinzialhauptſtädte 
empfangen. Mit Bezug darauf veröffentlicht heute 
die „Darmſtädt. Ztg.“ folgendes Schreiben des 
Staatsminiſters Finger: „Auf die von den Deputirten 
der iſraelitiſchen Gemeinden von Darmſtadt, Gießen 
und Mainz mündlich und ſchriftlich an den Groß⸗ 
herzog gerichtete Vorſtellung betreffs der antiſemitiſchen 
Bewegung im Großherzogthum habe ich Ew. Wohl⸗ 
geboren im allerhöchſten Auftrage das Nachſtehende 
zu eröffnen: Von den ſeit einiger Zeit in mehreren 
Theilen des Großherzogthums ſtattfindenden, von 
außen hereingetragenen, gehäſſigen Anfeindungen 
allerhöchſt Ihrer iſraelitiſchen Unterthanen haben der 
Großherzog mit Bedauern Kenntniß genommen. Er 
mißbilligt dieſelben auf das ernſtlichſte und erwartet 
von dem ſonſt geſunden und chriſtlichen Sinn der be⸗ 
theiligten Kreiſe ein baldiges Aufhören jener gehäſſigen 
Angriffe, wozu übrigens weſentlich mit beitragen wird, 
wenn der fittlich höher ſtehende Theil der ifraelitiichen 
Bevölkerung es ſich nach Kräften angelegen ſein läßt, 
den Urſachen zu Klagen über die Handlungsweiſe 
mancher ſeiner Glaubensgenoſſen nachzuforſchen und 
mit den geeigneten Mitteln abzuhelfen. In den Ihnen 
verfaſſungsmäßig und geſetzlich zuſtehenden Rechten 
werden nach dem Willen des Großherzogs deſſen 
iſraelitiſche Unterthanen ebenſo geſchützt werden, wie 
diejenigen anderer Bekenntniſſe.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 5. Nov. Die 
halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ begrüßt die morgige 
Ankunft des Großfürſten⸗Thronfolgers und bemerkt, 
gleich dem Kaiſer begrüßen auch die Völker Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns den erlauchten Gaſt in Wien mit herz⸗ 
licher Sympathie. 

Frankreich. Die Kammer begann am Dienſtag 
die Berathung des Budgets des Auswärtigen. La 
Ferronnays von der Rechten wirft der Regierung 
vor, am 12. Auguſt 1890 mit England ein Abkommen 
betreffs der afrikaniſchen Beſitzungen abgeſchloſſen zu 
haben, ohne das Parlament zu befragen. Das Ab⸗ 
kommen ſei in Wirkſamkeit getreten und habe eine 
Gebietsabtretung zur Folge gehabt. Der Miniſter des 
Auswärtigen Ribot erwiderte, es hätte ſich hauptſäch⸗ 
lich darum gehandelt, mit England über die Anſprüche 
auf den Beſitz einzelner Gebiete zu berathen; die 
Konvention bedurfte nicht der Genehmigung des Par⸗ 
laments; es habe ſich lediglich um Abgrenzung der 
Einflußſphäre gehandelt, was vollſtändig zu der Macht⸗ 
vollkommenheit der Regierung gehöre. Der Depu⸗ 
tirte Lamarzelle lenkte die Aufmerkſamkeit der Kammer 
auf das engliſch⸗deutſche Abkommen betreffend Zanzibar 
und erklärte, daß die Frankreich gewährten Vorteile 
im Vergleich damit ungenügend ſeien. Der Miniſter 
des Aeußeren Ribot erwidert, die koloniale Aus⸗ 
dehnung Frankreichs ſei unglücklicherweiſe durch Rück⸗ 
fichten auf die innere Politik gefeſſelt worden. 
Das Abkommen mit England geſtatte Frankreich, 
das weitere Vordringen Englands gegen den 
Niger zu verhindern. Ferner habe Frankreich 
freien Zugang zum Tſchadſee erlangt, welcher der Mittel⸗ 


läge. 
Donnerſtag vertagt. 


einſchiffen. 


punkt eines großen Verkehrs werden könnte. Frank⸗ 
reich behalte ferner ſämmtliche durch die Sahara 
führenden Karawanenſtraßen. Das franzöſiſche Pro⸗ 
tektorat in Madagascar bleibe unerſchüttert, die Re⸗ 
gierung werde zur rechten Zeit die Gelegenheit er⸗ 
greifen, daſſelbe auszudehnen. Frankreich habe in der 
Vereinbarung mit England eine durchaus würdige 
Stellung behauptet und materielle Vortheile daraus 
gezogen, welche die Zukunft erſt würdigen würde. 
Indem Frankreich dem Abkommen zwiſchen Deutſchland 
und England ſeine Zuſtimmung gegeben, habe es ſeine 
Stellung in Egypten befeſtigt. Frankreich werde ſeine 
hiſtoriſchen Traditionen nicht verleugnen. — Döroulede 
erwähnt des in Italien zirkulirenden Gerüchtes, daß 
Frankreich Abſichten auf Tripolis habe und verlangt 
von der Regierung eine ſormelle Erklärung, daß 
Frankreich in Tunis zu bleiben und nicht weiter zu 
gehen gedenke. Ribot erwidert, Tripolis ſei eine 
Provinz des türkiſchen Reiches und nach dem Empfang, 
welcher der franzöſiſchen Flotte in Beſika⸗Bai zu Theil 
geworden ſei, könne die Regierung nicht daran denken, 
einen Angriff vorzubereiten, den Nichts rechtfertigen 
könnte, und der den Traditionen Frankreichs fern 
Die Weiterberathung wurde ſodann auf 


England. London, 5. Nov. Die neugebildete 
weſtafrikaniſche Expedition unter Führung Benetts 
und Camerons wird ſich am Montag auf dem eigens 
zu dieſem Zwecke eingerichteten Dampfer „Fawn“ 
Die Expedition beſteht aus 24 Perſonen. 
Die Regierung unterſtützt dieſes Unternehmen nur in 
halbamtlicher Weiſe. Die Expedition hat zunächſt die 


Aufgabe, die natürlichen Hülfsmittel der weſtafri⸗ 


kaniſchen Kolonieen Englands zu erforſchen und nach 
Möglichkeit zu entwickeln, und war insbeſondere in 
Lagos, deſſen Verwaltung hierfür eine gewiſſe Geld⸗ 
ſumme zur Verfügung geſtellt hat. Man nimmt an, 
daß die Expedition ſich ein halbes Jahr lang in Oſt⸗ 
afkika aufhalten wird. 

Belgien. In Belgien wird die Agitation für 
das allgemeine Stimmrecht mit großer Ausdauer fort 
geſetzt. Nach einer am Dienſtag ſtattgehabten Unter⸗ 
redung mit den Führern der Arbeiterpartei gab der 
Bürgermeiſter von Brüſſel ſeine Zuſtimmung, nächſten 
Sonntag eine große Kundgebung zu Gunſten der 
Ausdehnung des Stimmrechts zu veranſtalten. — 
Viel unnütze Aufregung macht man ſich in Belgien 
über eine augenſcheinlich erfundene Nachricht von 
einem geplanten Bündniſſe des Landes mit Deutſch⸗ 
land. Der „Courier de Bruxelles“ behauptet, 


Stadt und Land. 


Inſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zettungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaarz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


7. November 1890. 


der | Monate von Athen abweſend fein werden. 


gegen 154 Republikaner gezählt. 


gebote 10 Pf. 
Raum, Netlamen 25 Pf. pro Zeile, 1 ee 


42. Jahrg 


einem ihn interviewenden Journaliſten über ſeine 
künftige Politik bemerkenswerthe Eröffnungen gemacht. 
Er erklärte, daß er ſeine Politik nicht gegen die Türkei 
und weder für noch gegen den Dreibund richten 
werde, ſondern er beabſichtige, Griechenland in der 
Levante zwiſchen engliſche, franzöſiſche und italieniſche 
Intereſſen zu ſchieben, wie Bulgarien durch die euro⸗ 
päiſche Politik zwiſchen Rußland, Oeſterreich und die 
Türkei geſchoben ſei; dadurch allein hoffe er den 
helleniſchen Intereſſen im Orient Anerkennung und 
Geltung zu verſchaffen. 5 

Amerika. In der Union haben die Staatswahlen 
zum Kongreß in Waſhington ſtattgefunden und ſind 
für die Demokraten, die Gegner der Mac⸗Kinley⸗Bill, 
günſtig ausgefallen. Bis jetzt werden 159 Demokraten 
Mac Kinley ſelbſt 
iſt durchgefallen. — Eine bemerkenswerthe Folge der 
Mac Kinley⸗Bill iſt die folgende: Den Nachrichten 
aus der Havana zu Folge haben 30 Zigarrenfabriken 
die Arbeiten eingeſtellt. 8000 Arbeiter ſind beſchäfti⸗ 
gungslos. Andere Fabriken werden ebenfalls geſchloſſen 
werden, ſobald die aus Europa eingegangenen Be⸗ 
ſtellungen ausgeführt ſein werden. 

Afrika. Das Pariſer „Journal des Debats“ 
meldet: Der Agent Mizon telegraphirte an das 
Syndikat von Oberbenito, die ien dee 
wolle ihm ſeine Reiſe für rein wiſſenſchaftliche Zwecke 
möglichſt erleichtern, falls er offiziell Autoriſation 
nachſuche. Die Erreichung der kommerziellen Zwecke 
der Reiſe ſei ihm durch das Verbot unmöglich ge⸗ 
macht, zwecks Erneuerung von Lebensmitteln und 
Brennmaterial für die Expedition an Land zu gehen. 
Aehnliche Schwierigkeiten ſeien auch anderen Reiſenden 
1887 und 1888 bereitet. Mizon iſt von den Ver⸗ 
wundungen, die er an der Nigermündundung bei 
aut Ueberfall durch die Eingeborenen erhielt, herge⸗ 
tellt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 5. Nov. Der Kaiſer empfing heute 
früh unter anderem den Prof. Anton v. Werner. 
Am Donnerſtag will ſich der Kaiſer zur Jagd nach 
Liebenberg begeben und am 8. d. Mts. zurückkehren. 
— Das griechiſche Thronfolgerpaar wird nach den 
Vermählungsfeierlichkeiten nicht ſogleich die Heimfahrt 
antreten, vielmehr von hier aus eine Reiſe nach Eng⸗ 
land unternehmen. Der Aufenthalt am Hofe der 
Königin Viktoria iſt gleichfalls auf ewa 3 Wochen 
berechnet, ſo daß die hohen Herrſchaften im ganzen 2 
ie Reiſe 


Vorſchlag einer belgiſch⸗deutſchen Allianz ſei thatſächlich erfolgt hauptſächlich, um der königlichen Großmutter 


dem Könige während ſeines Aufenthalts in Potsdam 
gemacht worden. Beinahe alle Blätter fordern gegen⸗ 
über dieſer Meldung von der Regierung Aufklärung 
und proteſtiren zugleich gegen die Idee eines ſolchen 
Bündniſſes. Die Geſchichte iſt ſchon deshalb haltlos, 
weil ſie der belgiſchen Neutralität widerſpricht. 

Niederlande. Luxemburg, 5. Nov. In der 
geſtrigen Berathung der Abtheilungen theilte der 
Staatsminiſter das an die Königin Emma gerichtete 
Schreiben und die Antwort der Königin mit, worin 
ſich dieſelbe mit der Errichtung einer Regentſchaft in 
Luxemburg einverſtanden erklärt. Die geſtrige Wahl 
des Präſidiums durch die Kammer vor deren Eröff⸗ 
nung durch den Herzog von Naſſau iſt gegen die 
Erwartung der Regierung erfolgt. Die Königin wird 
am 18. d. M. die Regentſchaft in Holland antreten. 
— Der Herzog Adolph von Naſſau iſt mit dem Erb⸗ 
herzog hier eingetroffen. 

Rußland. Die Auswanderung der Gorzij aus 
dem Kaukaſus nach der Türkei nimmt gewaltig zu. 
Die Regierung ernannte eine Unterſuchungskommiſſion 
zur Abhilfe etwaiger Beſchwerden. — Im Zuſammen⸗ 
hang mit der gemeldaten Erſchießung dreier unſchul⸗ 
diger Freiwilliger wurde der Generalgouverneur von 
Warſchau, General Gurko, zum Zaren berufen. Gur⸗ 
kos Stellung iſt erſchüttert. — Der katholiſche Klerus 
wird neuerdings verfolgt; mehrere Prieſter ſind 
von Polen nach dem Innern Rußlands verſchickt. — 
Die „Nowoje Wremja“ ſagt, man könne dem beab⸗ 
ſichtigten feſtlichen Empfange des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers in Wien nicht eine gewiſſe politiſche Bedeutung 
abſprechen. Zwar ändere die Berührung Wiens durch 
den Thronfolger nichts an der bereits als den Frie⸗ 
den garantirend anerkannten gegenwärtigen Richtung 
der internationalen Politik, allein es ſei bezeichnend, 
daß der Thronfolger ſeinen Weg über Wien auf 
Wunſch von dort nehme und man gegenwärtig in 
Petersburg gar nichts dagegen habe. — Zur Ruſſi⸗ 
fizirung Finnlands iſt der panſlaviſtiſchen „Nowoje 
Wremja“ zufolge eine Kommiſſion ernannt, welche den 
Entwurf des neuen finnländiſchen Geſetzbuchs auf ſeine 
Konformität mit dem ruſſiſchen prüfen ſoll. 

Warſchau, 5. Nov. Die Emigrantenbewegung 
nimmt enorm zu. Die Grenzwachen find machtlos; 
ebenſo findet eine Zunahme der Auswanderer aus 
dem Innern Rußlands ſtatt. Die Emigranten er⸗ 
klären, Rußland freiwillig zu verlaſſen, ohne hierzu 
überredet worden zu ſein. ut 

Griechenland. Das neue Kabinet iſt nunmehr 
endgiltig wie folgt zuſammengeſetzt: Delyannis Inneres 
und Krieg, Deligeorgis Auswärtiges, Kumonduros 
Maxine, Karapanos Finanzen, Gerecoſtopulo Unter⸗ 
richt und Zaimis Juſtiz. Die Miniſter werden heute 
noch den Eid leiſten und ſofort ihre Funktion antreten. 
— Wie aus Athen gemeldet wird, hat Herr Delyannis 


1 


perſönlich den Dank für die rührende Theilnahme 
auszuſprechen, welche die Königin für ihre Enkelin an 
den Tag gelegt, als dieſe eines Prinzen genas. 

* Amſterdam, 5. Nov. Das Befinden des 
Königs hat ſich leicht gebeſſert. Derſelbe erkennt 
wieder ſeine Umgebung. Prof. Roſenſtein erklärt, die 
Wiedererlangung der vollen Geiſteskraft jet nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 


Armee und Flotte. 


Berlin, 5. Nov. Das Krenzergeſchwader, be⸗ 
ſtehend aus S. M. Schiffen „Leipzig“, „Sophie“, 
„Alexandrine“, Geſchwaderchef Kontre-Admiral Valois, 
it am 5. November er. von Jervis⸗ Bay nach 
Wellington (Neu- Seeland) in See gegangen. — 
S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kommandant Kapitän⸗ 
Lieutenant Hellhof, iſt am 5. November er. in Na⸗ 
gaſaki eingetroffen und beabſichtigt am 11. Nov. er. 
nach Fuſan in See zu gehen. > 

— Die Rang und Quartierliſte für 1891 wird, 
wie die zuletzt ausgegebene, wieder im April nächſten 
Jahres erſcheinen und den Stand vom 1. April 1891 
nachweiſen. 

Petersburg, 5. Nov. Der Gehilfe des Kom⸗ 
mandirenden der Truppen des Warſchauer Militär⸗ 
bezirks, General der Kavallerie Graf Muſſin-Puſchkin, 
iſt zum Kommandirenden der Truppen des Odeſſaer 
Militärbezirkes ernannt worden. 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 5 Nov. Ueber den Rücktritt des Hof⸗ 
predigers Stöcker aus ſeinem Amte weiß das 
„Berl. Tagebl.“ wieder einmal zu berichten. Der 
Rücktritt erfolgte namentlich in Bezug auf die Ver⸗ 
tretung des Oberhofpredigers Kögel. Der „Reichsbote“ 
weiß davon noch nichts; er reproduzirt eine geſtern 
mitgetheilte Bekanntmachung des „Reichsanz.“, wonach 
Konſiſtorialrath Dryander mit der Vertretung des 
Herrn Kögel, dem zur Wiederherſtellung ſeiner ange⸗ 
griffenen Geſundheit ein 6montlicher Urlaub ertheilt iſt, 
als Schloßpfarrer betraut worden iſt, und bemerkt 
dazu, daß vom bisherigen Domkollegium nur noch die 
Hofprediger Stöcker und Schrader übrig bleiben. 
Danach klingt die Nachricht vom Rücktritt Stöckers 
nicht ſehr wahrſcheinlich. 

* Brieg, 5. Nov. Die Staatsregierung hat die 
Aufhebung des hieſigen katholiſchen Lehrerſeminars ber 
ſchloſſen und mit Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden 
die Errichtung eines evangeliſchen am 1. April 1891 
in Ausſicht genommen. 


— — 


früheſten Menſchen als Wohnungen dienten. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 
 * Danzig, 6 Nov. Bei der geſtern vollzogenen 
Wahl für den zweiten Wahlbezirk der dritten Wähler⸗ 
abtheilung wurden die bisherigen Stadtverordneten 
Rentier Philipp Schmitt und Rentier F. Philipp auf 
6. Jahre wiedergewählt. — Am Freitag findet nun 
die Wahl im drikten Bezirk der III. Abtheilung ſtatt. 
— Wie verlautet, beabſichtigt ein hieſiger Pferde⸗ 
händler in der Sandgrube einen zweiten Tatterſall 
zu erbauen. — Die Dampfbootfahrten nach Elbing 
und zurück erleiden jetzt häufig Unterbrechungen, da 
die Schleuſen bei Rothebude und Plehnendorf kurz 
nach Sonnenuntergang geſchloſſen werden. In Rück⸗ 
ſicht auf die Kürze der Tage wäre es dringend er⸗ 
wünſcht, wenn die Schleuſenmeiſter auch des Abends 
die Dampfboote paſſiren ließen. 

* Zoppot, 5. Nov. Während des vergangenen 
Sommers hatte ſich hier ein Mann niedergelaſſen, 
welcher ſich vor ſeiner Wohnung ein Schild anbringen 
ließ, auf welchem er ſich als „Spezialiſt“ für ver⸗ 
ſchiedene Krankheiten bezeichnete. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erkannte der „D. 8. zufolge hierin eine Ueber⸗ 
tretung gegen $ 147 Abſ. 3 der Gewerbeordnung vom 
21. Juni 1869 und beantragte den Erlaß eines amts⸗ 
richterlichen Strafbefehls. Dieſem Antrage wurde 
nicht Folge gegeben, ſondern ſofort ein Termin zur 
Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht auf den 
heutigen Tag anberaumt. Der Angeklagte war nicht 
erſchienen und es mußte in ſeiner Abweſenheit ver⸗ 
handelt werden. Der Gerichtshof ſchloß ſich den 
Ausführungen der Amtsanwaltſchaft an, welche an⸗ 
nahm, daß in dem Titel „Spezialiſt“ eine Bezeichnung 
zu finden ſei, durch welche der Glaube erweckt werden 
könnte, der Inhaber ſei eine geprüfte Medizinal⸗ 
perſon, und derurtheilte den Angeklagten zu einer 
Geldſtrafe von 40 Mk. 

(2?) Chriſtburg, 5. Nov. Durch die Schadhaf⸗ 
tigkeit eines Ofens entſtand geſtern früh im Poſtge⸗ 
bäude ein kleiner Brand, welcher, bevor er noch 
größere Dimenſionen annehmen konnte, entdeckt wurde. 
Das Feuer muß ſchon längere Zeit geglimmt haben, 
indem daſſelbe ſich unter der Zwiſchendecke verbreitete 
und auch Balken bereits angebrannt waren. — Ferner 
entſtand durch das Umwerfen einer Petroleum⸗Lampe 
durch Kinder ein kleiner Hausbrand, welcher gleichfalls 
im Entſtehen gelöſcht wurde. — Wiederum wurde bei 
dem Fleiſchermeiſter Auguſt Miſchke ein zweites 
Schwein als trichinös befunden und verworfen; auch 
dieſes Schwein iſt in der Forſt aufgezogen worden. 
Daſſelbe wog annähernd 4 Zentner, war aber leider 
nicht verſichert. — Geſtern wurden einer Eigenthüme⸗ 
rin ihre Erſparniſſe von 67 Mark geſtohlen, und zwar 
durch einen ihr bekannten Hausfreund. Die Frau be⸗ 
wahrte das Geld in einem Beutel unter dem Balken 
in der Stube auf. Als ſie nun geſtern Geld wechſelte, 
ſah der Freund, wo das Geld verwahrt wurde. Als 
die Frau nun am Abend nachſehen wollte, ob der 
Schatz noch an Ort und Stelle liege, war zwar der 
Beutel noch da, aber das Geld war fort; mit ihm 
auch der Bekannte, ein Schuhmachergeſelle, welcher 
ſofort den hieſigen Ort verlafjen hatte. 

* Marienburg, 5. Nov. Geſtern und heute früh 
trafen hierſelbſt aus dem ganzen Bezirke die Rekruten 
ein und wurden diejelben im Laufe des heutigen 
Vormittags in Begleitung von Offizieren und Unter⸗ 
offizieren mittels der Bahn nach ihren zukünftigen 
Garniſonsorten befördert. Es gingen ab 200 Mann 
nach Oſterode zum Infanterie-Regiment Nr. 18, 200 
Mann nach Dt. Eylau zum Jufantexie⸗Regiment 
Nr. 44 und 50 Mann nach Danzig zum Infanterie⸗ 

Regiment Nr. 128. 

„ Berent, 4. Nov. Zu dem heutigen Vieh- und 
Pferdemarkie waren nur wenig Rindvieh und Pferde 
geſtellt, trotzdem das Wetter günſtig war. Rindvieh 
war ungefähr in 250 und Pferde in 70—80 Stücken 
zur Stelle. Die Güte der Thiere beim Rindvieh mit 
Ausnahme weniger Stück war eine auffallend ſchlechte, 
ſchlecht genährt und entartet. Gleichwohl wurden 
hohe Preiſe verlangt. Der Handel war darum auch 
wenig von Belang. — Der Krammarkt war gut mit 
Buden beſetzt und machten deren Beſitzer auch gute 
Geſchäfte, da viele Käufer, die ſich aus dem den Dienſt 
wechſelnden Geſinde hauptſächlich zuſammenſetzten, er⸗ 
ſchienen waren. 

* Graudenz, 5. Novbr. Herr Rechtsanwalt 
Kabilinski feierte geftern ſein 25 jähriges Amtsjubiläum 
und gleichzeitig ſein 25jähriges Jubiläum als Turner. 


Die Kochkunſt von einſt. 
Von L. Brind' amour. 

Wenn man auch das bischen Geſchichte, das man 
ich auf der Schulbank eingeprägt hat, längſt ver⸗ 
chwitzt hat — wenn man auch nicht zu ſagen weiß, 
wann und wo die Hunnen exiſtirt haben — eines iſt 
uns Allen unauslöſchlich eingeprägt: daß dieſes wilde 
Volk das rohe Fleiſch im Sattel mürbe ritt und da⸗ 
durch genießbar machte. — Dieſe kulinariſche Merk⸗ 
würdigkeit hat ſeiner Zeit einen zu tiefen Eindruck auf 
uns gemacht, als daß wir — vergeſſen könnten. 

Alle wilden Thiere, ſelbſt die intelligenteſten, ſelbſt 
die höchſt entwickelten, genießen rohe Nahrung. Da⸗ 
gegen giebt es kaum ein wildes Volk, welches ſeine 
Speiſen nicht irgendwie, und ſei es noch ſo einfach, 
zubereitete. — Dieſe Zubereitung bezeichnet die erſte 
Kulturſtufe; und die Art und Weiſe der Ernährung 
bleibt auch im Verlaufe der Zeiten ein ſicherer Grad⸗ 
meſſer der Kultur. 

Schon der nomadiſirende Hirte baut ſich eine raſch 
reifende Körnerfrucht an, welche ihm neben der Milch 
und dem Fleiſche eine Abwechslung in der Nahrung 
bietet. Aber eine wirkliche Mannigfaltigkeit in der⸗ 
ſelben entſteht erſt mit der feſten Anſiedlung, mit der 
andauernden Bodenkultur, mit der Möglichkeit Pflanzen 
und Thiere zu akklimatiſiren. — Man findet unter 
den prähiſtoriſchen Funden in Europa primitive Koch⸗ 
ſtellen an den Eingängen der Höhlen, welche 1 

er 
liegen noch die Feuerſteine, mit denen man das Herd⸗ 
feuer entzündete, angebrannte und abgenagte Knochen 
in Haufen, die großen Röhrknochen aufgeſchlagen, um 
das Mark auszuſaugen. Man verzehrte neben den 
Jagdthieren von einſt, dem Eber, dem Urochſen, dem 
Rieſenhirſch auch das damals in Germanien allgemein 
verbreitete Rennthier und das wilde Pferd. Reſte 
von Fischen wurden ebenfalls vorgefunden. In ganz 
ähnlicher Weiſe leben noch heute die Indianervölker 
des nördlichſten Amerika. 

Beſonders in Dänemarck hat man ſehr reichlich 
prähiſtoriſche „Küchenabfälle“ gefunden, aus welchen 
hervorgeht, daß man die Fiſchotter, den Marder, die 
Hausmaus, den Igel, den Biber, die Waſſerratte und 
auch den Wolf verzehrte. Sämmtliche Länder Mittel⸗ 
und Nordeuropas hatten damals ein viel rauheres 
Klima als jetzt, was die Ergiebigkeit der Fauna und 
Flora beeinträchtigte. 
unſere fortgeſchrittene Kultur verſchmäht. 

Das Fleiſch wurde theils gekocht, theils gebraten. 


— 
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Aus dieſem Anlaß hat der Turnverein Herrn K., 
ſeinem langjährigen Vorſitzenden, eine prächtige Er⸗ 
innerungsgabe geſtiftet. 

* Jaſtrow, 3. Nov. Auf die Zuſendung einer 
Schnupftabaksdoſe an den Feldmarſchall Grafen 
Moltke zu ſeinem 90. Geburtstage hat der hieſige 
Tabaksfabrikant Herr Simon vom Grafen Moltke 
folgendes Schreiben erhalten: „Euer Wohlgeboren 
danke ich verbindlichſt für die zu meinem Geburtstage 
überſandte Doſe mit der launigen Widmung. Ich 
werde nicht ermangeln, dieſelbe in Gebrauch zu nehmen 
und mich des freundlichen Gebers dabei zu erinnern.“ 
Die im Schreiben erwähnte launige Widmung lautete: 

„O edler Greis mit dem Feldherrnſtabe, 
Nimm huldvollſt entgegen ge⸗prieſene Gabe! 
In hellem Muth und in Rüſtigkeit 
Mögeſt oft Du vernehmen: Geſundheit! 
Dies widmet pietätvoll als Gratulant 

H. E. Simon, Schnupftabaksfabrikant.“ 

* Guttſtadt, 4. Nov. Die Eiſengießerei von 
Scheffranowetz hierſelbſt hat der Beſitzer an den 
Ingenieur Pohl aus Darmſtadt (früher in Elbing. 
D. Red.) für den Preis von 60,000 Mk. verkauft. 

* Aus Oſtpreußen. Bei Gelegenheit der dies⸗ 
jährigen XIII. Oſtpreußiſchen Provinzial-Lehrerver⸗ 
ſammlung in Inſterburg wurde auch die Frage der 
Errichtung einer Spar- und Darlehnskaſſe für Lehrer 
in Erwägung gezogen. In einer ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Sektionsſitzung wurde einſtimmig eine dahin⸗ 
gehende Reſolution angenommen, daß die XIII. Oſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung die Errich⸗ 
tung einer eigenen Spar- und Darlehnskaſſe nicht nur 
für erſprießlich, ſondern für nothwendig hält. In 
dieſen Tagen iſt nun eine ſolche Spar- und Dar⸗ 
lehnskaſſe unter Anlehnung an die Spar- und Dar: 
lehnskaſſe der Königsberger Lehrer begründet worden, 
und zwar als eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. — In einzelnen Gegenden Oſt⸗ 
preußens haben ſich in Folge der zahlreichen Regen⸗ 
güſſe und Ueberſchwemmungen die Feldmäuſe zu 
Millionen nach den Heu⸗, Stroh-, Getreideſchobern 
und Scheunen gezogen und richten hier ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk an. Die Hälfte der Schober iſt kurz 
und klein wie Häckſel zerſchnitten ohne jedes Körnchen, 
und dieſelbe Entdeckung macht man in den Getreide— 
fächern der Scheunen. Die Beſitzer erleiden dadurch 
einen ungeheuren Schaden, da alle angewandten 
1285 zur Vertilgung der Thiere fruchtlos geblieben 
ind. 

* Königsberg, 5. Nov. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordnetenſizung erhielt ihre Phyſiognomie durch die 
Interpellation der Stadtverordneten-Verſammlung be⸗ 
treffend die Elektrizitätswerke. Stadtrath Kunkel gab 
eine Ueberſicht über die Verhältniſſe in den Elektri⸗ 
zitätswerken bis zu dem vielbeſprochenen Unfall am 
9. Oktober. Redner reſumirte ſeine Ausführungen 
dadurch, daß der Unfall an und für ſich nicht ſo 
groß ſei. Es wären eben an zwei Dynamos die Um⸗ 
wickelungen beſchädigt. Das Schlimme an der Sache 
ſei die Befürchtung, daß die Erledigung der Schuld⸗ 
frage eine erhebliche Verzögerung der Inbetriebſetzung 
herbeiführen könne. Um ſeinerſeits ein Urtheil dar⸗ 
über zu gewinnen, wer oder was die Schuld an dem 
Unfalle trage, habe der Magiſtrat eine Sach- 
verſtändigen ⸗Kommiſſion zuſammenberufen, welche 
ihr Urtheil dahin abgegeben hätte, daß der 
Unfall weder in dem Zuſtande der (von Schichau 
gelieferten) Dampfmaſchinen, noch auch der (von Naglo 
gelieferten) Dynamos, vielmehr in dem Umſtande zu 
ſuchen ſei, daß aus den voll geladenen Akkumulatoren 
ein ſtarker Rückſtrom in die Dynamos erfolgt, daß 
alſo ein ſolcher Rückſtrom durch den Ausſchalter nicht 
verhindert worden wäre. Thatſache ſei indeſſen anderer⸗ 
ſeits, daß die Dynamos nicht nach Zeichnung geliefert. 
Stadtv. Pensky greift den Magiſtrat heftig an, welchem 
er „unverantwortliche Nachläſſigkeit“ vorwirft. Die 
Thatſache, daß Stadtbaurath Frühling gerade jetzt, 
wo die „Elektrizitätswerke im Schmutz“ lägen, eine 
„Vergnügungsreiſe nach Konſtantinopel unternommen“, 
bezeichnet Redner als „groben Unfug“. Oberbürger⸗ 
meiſter Selke proteſtirt energiſch gegen den Ton, den 
Stadtverordneter Pensky angeſchlagen. Er werde an 
anderer Stelle den Redner noch zur Rechenſchaft zu 
ziehen wiſſen. Schließlich wurde doch ein Antrag des 
Stadtverordneten Pensky angenommen: „den Magiſtrat 
u erſuchen, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß 
die Elektrizitätswerke in Betrieb geſetzt werden“. — 


Landtag zu 


Die Direktion der Landfeuerſocietät ſteht wiederum 
im Begriff, eine weitere ſtrenge Maßregel in ihren 
Verſicherungsbedingungen zu treffen. Bekanntlich 
ſind in letzter Zeit ſehr viele Brandſchäden dadurch 
entſtanden, daß Kinder mit im Haushalte vorhandenen 
Streichhölzchen Schadenfeuer verurſachten. Die Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen werden nun den Zuſatz erhalten, 
daß die Entſchädigungsſumme unbedingt zurückgezogen 
werden wird, ſobald nachgewieſen wird, daß der 
Brand aus Nachläſſigkeit bei Aufbewahrung der 
Streichhölzchen ꝛc. zurückzuführen iſt; ferner wird auch 
der Verſicherte von der fernern Verſicherung ſeiner 
Gebäude ꝛc. ausgeſchloſſen werden. 

* Braunsberg, 5. Nov. In der Schwurgerichts⸗ 
ſitung vom Montag war der Hausknecht Auguſt 
Lobitz aus Elbing wegen Verbrechens gegen § 176 
Nr. 1 St.⸗G.⸗B. angeklagt. Die Verhandlung, welche 
unter Ausſchluß der Oeffentlichteit ſtattfand, endete 
mit der Freiſprechung des Angeklagten. 

* Frauenburg, 4. Nov. Der Pfarr⸗Adminiſtrator 
Klein aus Liebſtadt iſt heute vom Biſchof auf die 
Pfarrſtelle daſelbſt kanoniſch inſtituirt worden. 

* Rippiſches Gebiet, 4. Nov. Geſtern Vor⸗ 
mittag brannte auf dem dem Grafen zu Stolberg auf 
Schloß Tütz gehörigen Vorwerke Schulenberg ein 
Vieh⸗ und Pferdeſtall und eine Scheune nieder; letztere 
mit vollem Ernteeinſchnitte. Das Vieh wurde gerettet. 
Sieben Feuerſpritzen waren thätig. Ein Feuerwehrmann 
ſprang von der Umfaſſungsmauer, blieb liegen und 
mußte zum Arzt gefahren werden. Die Unterſuchung 
wird bald angeben, ob das Gerede, das Feuer ſei bös⸗ 
willig angelegt worden, wahr ſei. 

* Röſſel, 3. Nov. Heute fand eine Reviſion 
unſerer Provinzial -Taubſtummenanſtalt durch die 
Herren Miniſterkaldirektor Dr. Kügler und Miniſterial⸗ 
rath Dr. Schneider im Beiſein des Herrn Provinzial⸗ 
Schulraths Vater, Landeshauptmann von Stockhauſen 
und Landrath Burchardt ſtatt. 

* Aus Litthaueu, 4. Nov. Nachdem die 
Schweinezucht durch die unerhörten Preiſe zu dem 
rentabelſten Zweige der Landwirthſchaft geworden iſt, 
hat die Aufzucht des Borſtenviehs ganz koloſſale 
Dimenſionen angenommen. Seit einigen Wochen 
macht ſich jedoch eine ganz bedeutende Stockung im 
Verſand fühlbar. Die Händler klagen über empfind⸗ 
liche Verluſte und dringen auf Preisermäßigung, zu 
welcher ſich die Züchter nur ſchwer entſchließen können. 
Der Abſatz entſpricht daher nicht mehr dem Zugange, 
und es zeigt ſich auf den Märkten eine Anhäufung 
von Schweinen, wie ſie bis dahin kaum dageweſen 
ſein dürfte. 


Pr Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

7. Nov.: Bedeckt, trübe, kalt, windig, theils 
aufklärend, Reif. Im Süden Niederſchläge. 

8. Nov.: Wolkig, vielfach ſonnig, theils be⸗ 
deckt mit Niederſchlägen, kalt, Reif. 

9. Nov.: Wolkig, vielfach ſonnig, friſcher 
böiger kalter Wind, Reif. Strichweiſe Nieder⸗ 


ſchläge. 


(Für vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 6. November. 

*[Provinzial⸗Lehrer⸗Verein.] Der weſtpreu⸗ 
ßiſche Provinzial = Lehrer- Verein hat im verfloſſenen 
Jahre eine recht lebhafte Zunahme ſeiner Mitglieder⸗ 
zahl zu verzeichnen gehabt. Dieſelbe iſt in den 
82 Lokalvereinen von 1290 auf 1781 geſtiegen In 
den Weihnachtsferien ſoll ein preußiſcher Lehrertag 
abgehalten werden, auf welchem der weſtpreußiſche 
Provinzial = Verein ſich durch 4 Delegirte vertreten 
laſſen will. Es ſollen daher außer dem Vorſitzenden 
Herrn Mielke - Danzig und Herrn Kuhn⸗Marienburg 
noch zwei Delegirte gewählt werden. Der preußiſche 
Lehrertag ſoll vornehmlich über die in Ausſicht 
ſtehende Schulgeſetzvorlage berathen und die an den 
bringenden Wünſche der Lehrerſchaft 
formuliren. 


* [Verlooſung.] Der evangeliſchen Miſſions⸗ 


geſellſchaft für Deutſch⸗Oſtafrika iſt die Erlaubniß er⸗ 
theilt worden, behufs Gewinnung der Mittel zur Er⸗ 
bauung eines deutſchen Krankenhauſes in den deutſch⸗ 


beſchrieben. Das Brot iſt rund und ſcheibenförmig 


Von vegetablliſcher Nahrung findet ſich bei! den nor⸗ 


diſchen Ureinwohnern kaum eine Spur. 
Die Reſte der alten Pfahldörfer, welche man in 


der Schweiz vorfand, und welche jo großes Aufſehen H 


erregten, find kulturhiſtoriſch mit den däniſchen Küchen⸗ 
abfällen zu vergleichen. Dieſe Pfahldörfer, über dem 
Waſſer auf Plattformen erbaut, welche ihrerſeits auf 
Pfählen ruhten, ſcheinen von einer jagenden und 
fiſchenden Bevölkerung bewohnt geweſen zu ſein. Sie 
reichen ungefähr bis an die Grenze der hiſtoriſchen 


eit. 

Man findet hier die bei den Römern angebaute 
ſechszeilige Gerſte, den Hirſe, auch Hafer, aber keinen 
Roggen. Aus dem grobgemahlenen Getreide ſcheint 
man Brod gebacken zu haben. Sehr zahlreich ſind 
Mühlſteine, d. h. etwas ausgehöhlte Steinplatten und 
abgerundete Steine, mit welchen man die Körner zer⸗ 


quetſchte. Die Aepfel wurden zerſchnitten und ges | eff 


trocknet. Von Hausthieren wurden das Rind, das 
Schwein, Pferd und Hund gehalten. Seltener findet 
man Ziegen und Schafe. Ueberraſchend vollkommen 
ſind die Kochgeſchirre, größere und kleinere Töpfe, 
Löffel, Quirle und verſchiedene Seiher zur Käſe⸗ 
bereitung. 


So zeigt es ſich deutlich, wie der Uebergang zu 


einem ſeßhaften Leben die Nahrungsmittel verfeinert 
und das Wachſen der Bedürfniſſe zu einem Hebel 
der Kultur wird. 

Viele alte Bergvölker lebten von Eicheln, welche 
ſie trockneten und verbackten. Heute iſt ganz Europa 
mit ſchmackhaften Nährfrüchten verſorgt. Deutſchland, 
noch zu Cäſar's Zeiten mit Sümpfen und unweg⸗ 
ſamen Urwäldern bedeckt, iſt jetzt ein großes frucht⸗ 
bares Ackerfeld, ebenſo wie ja Italien und Griechen⸗ 
land einſt mit Fichtenwäldern und ſumpfigen Gründen 
bedeckt waren und durch eine, der Blüthe des Hellenis⸗ 
mus vorangehende tauſendjährige Kultur in einen 
immergrünen Fruchtgarten verwandelt wurden. 

Sehr einfach, aber immerhin viel verlockender iſt 
die Nahrung der Homeriſchen Helden. Ihr Haupt⸗ 
beſtandtheil iſt das gebratene Fleiſch der Haus⸗ und 
Jagdthiere, dann Brod und der mit Waſſer vermiſchte 
Wein. Wenn man Homer glauben darf, entwickelten 
die Helden der Ilias einen für unſere Begriffe unge⸗ 
heuren Appetit, beſonders das Fett wird ſehr ver⸗ 
lockend geſchildert. Der Rücken der Thiere galt als 
beſtes Stück und wurde den Gäſten vorgelegt. Die 


So aß man Füchſe, welche Schenkel wurden bei ſehr reichlichen Mahlzeiten den 


Göttern gewidmet. Gebraten wurde am Spieß. 


Auch die Blutwurſt wurde von Homer appetitlich 


geweſen. Das Weizenbrod verdrängte hald jenes von 
Gerſte, und ſank das letztere zum Viehfutter herab. 
ier mag auch erwähnt werden, daß ſchon zur Zeit 
des Hippokrates Gerſtenſchleim als Arzuei gegeben 
wurde. Als beſondere Delikateſſen erwähnt Homer, 
indem er das Zelt des alten Neſtor beſchrelbt: 
Weinmus, ein Korb voll Zwiebeln und Ziegenkäſe, 
der mit Mehl beſtreut wurde. Das Obſt ſcheint 
noch ziemlich unbekannt geweſen zu ſein. Wenn wir 
Strabo glauben dürfen, ſo gab es ſchon damals 
Vegetarianer. Es waren die fkythiſchen und ſar⸗ 
matiſchen Nomadenvölker. Sie lebten von Kuh⸗ und 
Pferdemilch, Honig und Käſe; ſie vermieden es, Leben⸗ 
diges zu verzehren. 

Homer nennt ſie ein Volk der gerechteſten Männer. 
Wahrſcheinlich waren ſie friedfertig, wie alle Pflanzen⸗ 


er. 
Ueberaus einfach iſt die Nahrung der alten Ger⸗ 
manen: friſches Wildpret, ſaure Milch, wilde Baum⸗ 
früchte. „Ihr Trank,“ ſagt Tacitus, „iſt ein Gebräu 
aus Korn und Gerſte, zu einer Art ſchlechten Weines 
verarbeitet. Ohne Aufwand, ohne Gaumencitzel treiben 
ſie den Hunger aus. Ju den Mitteln wider den 
Durſt beweiſen ſie nicht die gleiche Nüchternheit.“ 

Cäſar ſagt von ihnen: „Sie leben nicht ſowohl von 
Getreide, ſondern größtentheils von der Milch und 
dem Fleiſch ihrer Heerden und ſind eifrige Jäger. Die 
Einfuhr des Weines iſt bei ihnen geradezu verboten, 
ſie meinen, der Menſch werde dadurch verweichlicht und 
unfähig Strapazen zu ertragen.“ Ferner, die Hörner 
der Ure, der Auerochſen ſind bei den Germanen ſehr 
geſucht; man beſchlägt ſie am Rande mit Silber und 
gebraucht ſie bei Gaſtmählern als Trinkgeſchirr. Das 
berauſchende Getränk war urſprünglich Meth; erſt 
ſpäter ſchienen ſie von den Kelten die Bereitung 
einer Art von Bier gelernt zu haben. 

So viel von der Nahrung unſerer Vorfahren. Die 
Entwickelung der Kochkunſt an der Hand der Kultur⸗ 
geſchichte weiter zu verfolgen, würde nicht Spalten, 
ſondern Bände füllen. Es mögen noch einige flüchtige 
Bemerkungen genügen, welche den Unterſchied der 
älteren Kochkunſt von der neueren charakteriſiren. 
Bekanntlich waren beſonders die ſpäteren Römer 
große Feinſchmecker. Lucullus, deſſen Tafeln ſprich⸗ 
wörtlich geworden ſind, ließ ſich eine enorm koſtſpielige 
Leitung von Meerwaſſer nach ſeinen Fiſchteichen bauen, 


oſtafrikaniſchen Beſitzungen im Laufe des kommenden 
Jahres eine öffentliche Verlooſung von Kunſtwerken de. 
in Berlin zu veranſtalten und die auszugebenden 
300,000 Looſe zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der 
Monarchie zu vertreiben. 

* (Sapanifche Marineoffizier, und zwar die 
Herren Kapitänlieutenant Emai und Schiffslieutenant 
Sa find heute früh hier eingetroffen und haben im 
„Königlichen Hof“ Wohnung genommen. Ihre An? 
weſenheit hierſelbſt hängt jedenfalls mit dem Bau der 
für die japaniſche Marine beſtimmten zwei Torpedo⸗ 
boote auf der Schichau'ſchen Werft zuſammen. 

* [Perſonalien.“ Der Oberlandesgerichtsrath 
Herrmann in Marienwerder iſt zum Landgerichts⸗ 
direktor in Erfurt ernannt worden. 

* Auszeichnung.] Dem bisherigen Divijiond 
pfarrer der 36. Diviſion, jetzigen Paſtor und Orts⸗ 
ſchulinſpektor Collin zu Poſeritz anf Rügen iſt der 
Königl. Kronenerden 3. Klaſſe allergnädigſt verliehen 
worden. Dem Kirchſchullehrer und Organiſten Rehs 
zu Quittainen im Kreiſe Preußiſch⸗Holland iſt der 
Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 

* Militäriſches.] Borrmann, Sekonde-Lieute⸗ 
nant vom Infanterie-Regiment Nr. 128, iſt von dem 
Kommando bei der Unteroffizierfchule in Jülich enk⸗ 
bunden worden. 0 

* (Stadttheater.] Vor ſehr gut beſetztem Haufe 
gina geſtern Goethes „Fauſt“ in Szene. Von kleinen 

ängeln abgeſehen, welche ihren Grund in einer zu 
ſchnellen Einſtudirung des Werkes zu haben ſchienen, 
konnte man wohl mit der Vorſtellung zufrieden 
ſein, und zwar verdienen beſondere Anerkennung Karl 
Treptow, der die Titelrolle vertrat, und Helene 
Bensberg, welche bereits im vorigen Jahre das 
Gretchen ſpielte und dieſe Partie auch geſtern 
wieder mit poetiſchem Duft umgab. Karl Treptow 
erntete gleich mit der Studirſzene wohlverdienten Bei⸗ 
fall und hielt auch während des ganzen Abends ſeinen 
Fauſt auf derſelben Höhe. Willy Schöler mann 
beeinträchtigte ſeinen Mephiſto durch zu ſchnelles 
Sprechen und auch zu lebhafte, mehr tänzelnde Bes 
wegungen. Zudem fehlte ihm an einzelnen Stellen die ange⸗ 
meſſene Schärfe der Sprache. Immerhin war ſein Mephiſto 
eine ganz reſpektable Leiſtung, die dem Darſteller denn 
auch mehrfach lebhaften Beifall eintrug. Den Valentin 
ſpielte Paul Körner treffend. Derſelbe verfiel aber 
in den Fehler, am Ende der Verſe bei den Endſilben 
aufen die Stimme nachträglich zu heben und ſo den 
Silben einen ſingenden Klang zu geben, was ſich 
nicht ſchön machte. Von den andern Mitwirkenden 
heben wir Georg Brunow (Erdgeiſt), Adolf Stiewe 
(Wagner), Arthur Nieſſen (Schüler) und Julie 
Sanden (Marthe) lobend hervor. Gelungen war 
auch die Szene in Auerbach's Keller. Das Publikum 
gab ſeine Zufriedenheit mit der Vorſtellung, 
die übrigens erſt um 11 Uhr zu Ende war, nach 
jeder Szene durch lebhaften Beifall zu erkennen. 

* Theaternotiz.] Morgen ſteht uns abermals 
ein intereſſanter Novitäten⸗Abend bevor. „Penſion 
Schöller“ von Laufs, dem Verfaſſer des „tollen 
Einfall“, wird Freitag zum erſten Male in Szene 
gehen. Das Stück, die jüngſte Novität, wird gegen⸗ 
wärtig täglich — und zwar bereits ſeit Wochen — 
am Wallnertheater in Berlin aufgeführt. Vor dieſem 
dreiaktigen Schwanke wird noch ein kleines Luſtſpiel 
„Die Burgruine“ von Carl Caro gegeben, 
welchem Stückchen bei der Konkurrenz⸗Ausſchreibung 
des deutſchen Schriftſteller = Vereins „Concordia“ 
einſtimmig der Preis zuerkannt wurde. 
Die nächſte Klaſſiker ⸗Vorſtellung wird Shake⸗ 
ſpeares „Hamlet“ ſein. Fräulein Hocke, die 
vom vorigen Jahre bekannte Sentimentale, welche 
durch Krankheit verhindert war aufzutreten, iſt jetzt 
wieder vollkommen geneſen und wird auch jetzt ihre 
Thätigkeit in unſerem Schauſpiel-Enſemble wieder 
aufnehmen. Wie wir hören, werden in dieſem Jahre 
nur wenige der erſten Mitglieder Benefiz-Abende 
haben, und ſollen dieſelben demnächſt bereits ihren 
Anfang nehmen. Der erſte Benefiz-Abend ſoll uns 
Ganghoſers: Die „Hochzeit von Valeni“, eine moderne 
Schauſpiel⸗Novität, bringen. 

* [Trinker ⸗Heilanſtalt.. Der Bericht des 
Komitees für die Trinker⸗Heilanſtalt für Weſtpreußen 
„Zum guten Hirten“ pro 1889 —1890 iſt im Druck 
erſchienen und weiſt eine Reineinnahme von über 
9600 Mk. nach, nachdem eine Hauskollekte in der 


Sklaven fütterte, um die Fiſche wohlſchmeckender zu 
machen. 

Dieſer Zug charakteriſirt die brutale und ſiunloſe 
Verſchwendung der reichen Römer. Ein Feſtmahl 
koſtete ein, ſelbſt nach unſeren Begriffen, großes Ver⸗ 
mögen. Man bereitete Paſteten aus Nachtigallen⸗ 
zungen und löſte echte Perlen in ſauren Getränken 
auf, kaum um einen eigentlichen Genuß davon zu 
haben, ſondern um Tauſende durch die Gurgel zu 
jagen. Aehnlich, wenn auch nicht ganz ſo ſinnlos, 
war die kulinariſche Verſchwendung des Mittelalters. 
Vor Allem imponirte man durch maſſenhafte Speiſen, 
bei einer Hochzeit wurden Berge von Speiſen ver⸗ 
zehrt, eine ganze Woche hindurch unaufhörlich gegeſſen 
und getrunken. Der Wein rann bisweilen aus 
Brunnenröhren. Im Alterthum wie im Mittelalter 
ſchwammen die Speiſen in Fett und waren unmäßig 
gewürzt. Beſonders, als durch die Entwicklung des 
Seeverkehrs die ausländiſchen Gewürze wie Zimmt, 
Nelken, Muskat nach Europa kamen, wurde mit dieſen 
Gewürzen eine unſinnige Verſchwendung getrieben. 
Küchenzettel, die uns geblieben find, zeigen einen jo 
enormen Aufwand davon, daß wir die Zungen unſerer 
Voreltern, die das aushielten, anſtaunen müſſen. 

Was das Eſſen betrifft, jo iſt die „alte Zeit“ nicht 
die gute; wir eſſen vernünftig und maßvoll. Heut 
zu Tage iſt Niemand ſtolz darauf, wie Lucullus 
möglichſt viel Geld zu vereſſen, oder möglichſt viel 
zu verſchlingen, wie die Herren Ritter des Mittel⸗ 
alters. Unſer Gaumen hat ſich gebildet; wir vertragen 
keine unmäßigen Würzen und das „blühende“ Fett, 
das der gute Homer an ſeinen Braten lobt, das iſt 
nicht mehr „bon ton“, wohl auch zu ſchwer für unſere 
Mägen. 

Uebrigens hat die Kochkunſt als Kunſt einen rela⸗ 
tiven Rüͤckſchritt gemacht. Die überaus komplizirte 
franzöſiſche Küche, die unter den gefräßigen Bour⸗ 
bonen ihren Glanzpunkt erreichte, jene Küche, deren 
Stolz es iſt, daß man niemals weiß, was man ißt, 
wird von der einfachen engliſchen Küche verdrängt. 
Es mag dies unſerm praktiſchen, rationellen Zeitalter 
entſprechen. Das engliſche Beefſteak beherrſcht heute 
die ganze kultivirte Welt. Auch in Paris herrſcht 
mehr und mehr die engliſche Küche. Die franzöſiſche 
Küche und Gourmands haben einen Kongreß veran“ 
ſtaltet, um die echte franzöſiſche Küche zu retten. s 
wird ihnen kaum gelingen. Mode iſt jetzt das ratio⸗ 


da bei den damaligen Verkehrsmitteln ein Transport nelle Eſſen. 


von Seefiſchen unmöglich war. Es wird ſogar be⸗ 
hauptet, daß er ſeine Neunaugen mit dem Fleiſche von 


k 


6 und 7 Uhr Abends beobachten. 


Provinz für dieſen Zweck ae auch der Pro⸗ | 


vinzialausſchuß für Weſtpreußen 1000 Mk. und der 
Provinzialverein für innere Miſſion 1000 Mk. ge⸗ 
ſpendet haben, während Kaiſer Friedrich noch am Tage 
vor ſeinem Tode 1000 Mk. als Gnadengeſchenk über⸗ 
weiſen ließ. 

([Einmonatliche Frachtſtundung.] Die 
Güterverfrachter machen wir auf die bei den Preußiſchen 
Staatsbahnen eingeführten, dem Handel treibenden 
Publikum weſentliche Erleichterungen darbietenden Be⸗ 

gungen für einmonatliche Frachtſtundung aufmerkſam. 
Eine ſolche wird bereits bei den Beträgen von 300 Mk. 
monatlich für eine einzelne Güterkaſſe gegen Sicherheits⸗ 
ſtellung gewährt. Näheres iſt bei allen Güter⸗Ab⸗ 
fertigungsſtellen zu erfahren. 

[ Sternſchnuppenfall.] In den Nächten vom 
9.—12. d. werden wir vorausſichtlich bei unbewölktem 
Himmel das Schauſpiel eines Sternſchnuppenfalles 
beobachten können. In dieſer Zeit durchſchneidet die 
Erde den Gürtel kleiner Weltkörper, wodurch dieſer 
Meteorfall bedingt iſt. In mondhellen Nächten dürfte 
natürlich dieſe Himmelserſcheinung ſehr beeinträchtigt 
werden, diesmal wird dieſelbe in ihrer ganzen Pracht 
beobachtet werden können, denn wir haben um dieſe 
Zeit Neumond. Scheinbar fallen die meiſten Meteore 
aus dem Sternbilde des Löwen, weshalb dieſe Stern⸗ 
ſchnuppen der Leonidenſchwarm genannt wird, zum 
Gegenſatz des Perſeidenſchwarms oder der Thränen 
des heiligen Laurenzius im Auguſt jeden Jahres. 
Vor etwa 6—7 Jahren konnte man den Leoniden⸗ 
ſchwarm am nordweſtlichen Himmel bereits zwiſchen 
Damals fiel zeit⸗ 
weilig eine ſolche Menge größerer und kleinerer Meteore, 
daß man glaubte, leuchtende Schneeflocken durchkreuzten 
das Firmament. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Eine Jagd in Maſuren. In vergangener 
Woche wurden auf den Beſitzungen des Herrn Grafen 
v. Mirbach auf Sorquitten am erſten Jagdtage 
von 8 Schützen erlegt: 596 Hafen, 76 Kaninchen und 
30 Rebhühner; am zweiten Jagdtage von 4 Schützen 
197 Faſanen, 35 Rebhühner und 1 Fuchs, in Summa 
925 Haupt. Am erſten Tage alſo pro Schütze bei⸗ 
nahe 88 Haupt, am zweiten Tage pro Schütze über 
55 Haupt. Ein ſchönes Reſultat für den Oſten! 
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Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Heilbarkeit der Schwindſucht. Ueber den 
von Prof. Koch bei ſeinem Heilverfahren angewendeten 
Stoff hieß es in einigen Blättern, daß derſelbe aus 
einer „Löſung eines metalliſchen Salzes“ beſtehe oder 
eine ſolche enthalte. Allem Anſchein nach iſt damit 
oldcyan gemeint, eine auch in der Technik verwendete 
Verbindung von Goldchlorid mit Cyankali. Dieſes 
Mittel iſt, ſo erfährt die „Nat.⸗Ztg.“, allerdings in 
früheren Stadien der Forſchung verſucht worden, hat 
ſich aber nicht bewährt und iſt längſt bei Seite ge⸗ 
aſſen worden. Nach demſelben Blatte ſoll Geh. Rath 
Koch den Wunſch geäußert haben, in ſeinen akademi⸗ 
ſchen Verpflichtungen entlaſtet zu werden, um ſich 
mit ungetheilter Kraft ſeinen Spezialforſchungen 
widmen zu können, in denen die Heilung der Tuber⸗ 
kuloſe nur eine, wenn auch die bedeutſamſte Etappe 
bildet. Der Kreis ſeiner Forſchungen reicht viel 
weiter, er umfaßt alle Infektions⸗Krankheiten: außer 
Milzbrand, Cholera, Tuberkuloſe noch Diphtherie, 
Typhus ꝛc. Vorläufig aber iſt dieſer Wunſch des 
Prof, Koch aus dem Stadium der Anregung noch 
nicht hinausgekommen und es wäre ſehr verfrüht, 
jetzt ſchon von einer Theilung der Koch'ſchen Profeſſur 
in eine ſolche für Hygiene und eine zweite für Bak⸗ 


teriologie, die er beibehalten würde, zu ſprechen. — 


Ein Herr aus Hamburg erhielt, wie der dortige 
„Korr.“ mittheilt, auf ſeine Anfrage an Prof. Koch 
von einem Aſſiſtenzarzte Koch's eine Antwort folgenden 
Inhalts: Die Behandlung der Tuberkuloſe ſei zur 
Zeit dem Herrn Geheimrath nur in Berlin möglich, 
auch nur in Privatverhältniſſen, nicht in einem 
Krankenhauſe. Wenn der Patient den Strapazen der 

eiſe nicht gewachſen ſei, ſo müſſe er ſich noch ge⸗ 
dulden, bis das Verfahren des Prof. Koch veröffent⸗ 
licht fein werde. 

* Der Generalprobe von „Sodoms Ende“ 
wohnten im Leſſingtheater, wie der „Volkszeitung“ 
von einem Schauſpieler verſichert wird, drei Geheim⸗ 
räthe aus dem Miniſterium des Innern bei, um zu 
prüfen, ob durch die vergröbernde Wirkung der Bühne 
515 eine Szene, die bei der Lektüre unverfänglich 
erſchien, auf der Bühne anſtößig wirken könne. Dieſe 
kleine Sittenkommiſſion ſoll durch die Probe zu der 
Ueberzeugung geführt worden ſein, daß ein Anlaß 
zum öffentlichen Aergerniß nicht zu befürchten wäre. 

» Berlin, 5. Nov. Die heutige Aufführung von 
„Sodoms Ende“, dem neuen Drama von Her⸗ 
mann Sudermann, erreichte alles in Allem in dem 
äußern Erfolge die hochgeſpannten Erwartungen nicht 
o ganz, die man an das vielbeſprochene Stück ge⸗ 
nüpft, namentlich war nach dem erſten Akte der 
Applaus ein ziemlich beſtrittener. Nach dem zweiten 
und dritten Akte aber geſtaltete ſich der Erfolg zu 

nem großen, vollen und ganzen. Nach dem Verbote 
enttäuſchte übrigens der Mangel an ſtarken Stellen. 
as die Darſtellung betrifft, ſo gehörte ſie zu den 
vollendetſten des Leſſingtheaters ſeit ſeinem Beſtehen. 
u der ſenſationellen Premisre geſellte ſich das 
enſationelle Auftreten von Joſef Kainz zum erſten 
Male nach dem Kontraktbruch an einer Berliner 
güne Sudermann hat ihm in dem Willy Janikow 
eine Rolle geſchaffen, wie er fie nie beſeſſen:; die erſte 
oderne Rolle, in der ſich Kainz voll ausleben kann. 
f * München, 5. Nov. Geſtern fand anläßlich des 
Talundzwanzigjährigen Beſtehens des Gärtnerplatz⸗ 
heaters eine Feſtvorſtellung ſtatt. Derſelben wohnten 
Br Generalintendant Freiherr v. Perfall und der 
ürgermeiſter Dr. v. Widenmayer bei. x 
bon „Die Nachricht, daß Millets „Angelus 
jon der franzöſiſchen Regierung angekauft ſei, beſtätigt 
befi nicht. Die Wahrheit iſt, daß Chauchard, der Mit⸗ 
banner des Louvremagazins, das Bild für ſeine Pri⸗ 

galerie erſtanden hat. i 
Na Ein Theaterkrach wird aus Stade gemeldet. 
im chdem der Direktor Bendlmeyer am 1. d. M. nicht 

tande war, den Mitgliedern die rückſtändige halbe 
und alsgage zu zahlen, ſtreikt das ganze Perſonal 
ſpiel erklärt, nur unter einer anderen Direktion weiter 
en 
zu wollen. 


Arbeiterbewegung. 
bund Brisbane, 4. Nov. Der auſtraliſche Arbeiter⸗ 
reit in Queensland giebt amtlich bekannt, daß der 
Arbeit vorüber ſei, und empfiehlt den Arbeitern, die 

alt wieder aufzunehmen. 
mar 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Der Gubener e wird voraus⸗ 
ſichtlich im Monat Dezember den II. Strafſenat des 
Reichsgerichts beſchäftigen. Das ſchriftliche Erkenntniß 
iſt jetzt den noch in Haft befindlichen Banquiers 
Louis und Siegmund Wolff zugeſtellt worden. Der 
Mitangeklagte Hofmann hat ſich bei dem gegen ihn 
ergangenen Urtheil beruhigt, die Gebr. Wolff dagegen 
haben die Reviſion angemeldet. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 5. Nov. Die Geneſung des Grafen 
von Monts von den ſchweren Verletzungen, die der⸗ 
ſelbe gelegentlich des Unglücksfalles auf dem Kummers⸗ 
dorfer Schießplatz davongetragen hat, macht ſo günſtige 
Fortſchritte, daß der Kranke binnen Kurzem völlig 
wiederhergeſtellt ſein wird. — Mit dem Grafen 
Kleiſt⸗Loß hat ſich auch der Gaſtwirth Albers ebenſo 
verſtändigt wie Herr Emberg. Beide erhalten eine 
Entſchädigung. Auf den Fortgang des Strafverfahrens 
hat dieſes Abkommen jedoch keinerlei Einfluß. — Der 
durch den Schuß eines Wahnſinnigen ſo ſchwer ver⸗ 
letzt geweſene Schlächtermeiſter Rohrbeck iſt ſo weit 
hergeſtellt, daß derfelbe am Montag zum erſten Male 
den Viehhof wieder beſuchen konnte. — Ein zwölf⸗ 
jähriger Knabe iſt wegen wiederholter Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit durch die Kriminalpolizei 
geſtern verhaftet worden. — Nicht weniger als 108 
Denunziationen ſind gegen einen Kaufmann in der 
Roſentßalerſtraße eingelaufen. Der Kaufmann preiſt 
unter der Ueberſchrift: „Geſtohlen iſt es nicht“ in 
hieſigen Zeitungen für 1,20 Mk. allerhand ſchöne 
Sachen, als Traumbücher, Abreißkalender und der⸗ 
gleichen mehr an, liefert aber die Waaren entweder 
gar nicht oder nur unvollſtändig. Erſt wenn die Ein⸗ 
ſender des Kaufpreiſes nach vergeblichen Mahnungen 
ſich an die Strafbehörden wandten und der Verkäufer 
verantwortlich vernommen wurde, fühlte ſich letzterer 
ſchließlich veranlaßt, ſeinen Kunden das Gekaufte zuzu⸗ 
ſtellen. Der Kaufmann ſucht den Behörden gegen⸗ 
über ſein Verhalten mit der großen Menge der ein⸗ 
laufenden Beſtellungen zu erklären und zu entſchul⸗ 
digen, und man hat in der That ca. 2000 Be⸗ 
ſtellungen konſtatiren können. 5 N 

* Moftfemedaillen. Die Medaillen⸗Münze Otto 
Oertel, Berlin NO., Gollnowſtr. 11a, hat zum 90. 
Geburtsfeſte Moltke⸗Medaillen mit deſſen Bildniß 
prägen laſſen, die als hübſche Erinnerung an dieſen 
großen Feſttag beſtens empfohlen werden konnen. Die 
größte, 6 Ztm. im Durchmeſſer, zeigt auf der Vorder⸗ 
ſeite das außerordentlich gut getroffene Profilporträt 
des gefeierten Feldmarſchalls in Uniform im Hoc) 
relief. Auf der Rückſeite ſieht man eine ſchwebende, 
von leichten Gewändern umflatterte Siegesgöttin mit 
einem Lorbeerzweige in der rechten und mit einer 
Friedenspalme in der linken Hand. Zu ihren Füßen 
breiten ſich in genialer Gruppirung Siegeszeichen, 
ſowie militäriſche und krlegswiſſenſchaftliche Sinnbilder 
aus. Die oberhalb befindliche Umſchrift lautet: „Zum 
90jährigen Geburtstage, 26. Oktober 1890“ Die 
kleinere Medaille, in der Größe eines Fünfmarkſtückes 
geprägt, zeigt auf der Vorderſeite daſſelbe Porträt, 
wie die große Denkmünze; auf der Rückſeite iſt das 
gräfliche Wappen von Moltke. 

* Aachen, 5. Nov. Die Stadt beſchloß zur 
Deckung der Koſten für die Anlagen zur Entwäſſerung 
und Reinigung der Abfallwäſſer eine Anleihe im Be⸗ 
trage von drei Millionen Mark aufzunehmen. 

* Der „Reichs⸗Anzeiger“ warnt vor einem jetzt in 
Paris weilenden Schwindler Haus Julian Iſidor 
Kayſer, welcher von dort aus mit ſchwindelhaften 
raths⸗Vermitteluugs⸗Geſchäften und Er⸗ 
preſſungsverſuchen wieder von ſich hören laſſe. 

* Das geheimnißvolle Verſchwinden eines 
deutſchen Matroſen erregt in Konſtantinopel um 
ſo größeres Aufſehen, als es ſich um einen ähnlichen 
Fall zu handeln ſcheint, wie er vor einiger Zeit den 
deutſchen Botſchafter zu einem ſo energiſchen Auftreten 
gegen den türkiſchen Juſtizminiſter veranlaßte, da 
diejer ſeine Demiſſion geben mußte. Der verſchwundene 
Matroſe gehörte dem Wachtſchiff „Loreley“ an, welches 
zur Verfügung der deutſchen Botſchaft immer im 
Goldenen Horn ankert. Trotz eifrigſter Nachforſchungen 
iſt es bisher nicht gelungen, etwas über den Verbleib 
des Vermißten zu erfahren. Ehe die Zeitungen es 
wagten, war derſelbe wegen des ihn umgebenden 
geheimnißvollen Dunkels bereits das allgemeine Ge⸗ 
ſprächsthema in Stambul. Der Padiſchah ſoll dem 
Botſchafter die Verſicherung übermittelt haben, daß 
Alles aufgeboten werden wird, um Licht in die Affaire 
zu bringen. 

* Die Kaiſerin hat der Korporation der Ber⸗ 
liner Kaufmaunſchaft auf die Glückwunſch⸗Adreſſe zu 
ihrem Geburtstag ihren Dank ausgeſprochen, und dabei 
die Beweiſe der Unterſtützung, welche Berliner Kauf 
leute im vergangenen Jahre zur Abhülfe der kirchlichen 
Noth der Reichshauptſtadt gegeben haben, beſonders 
anerkannt. 

* Warſchau, 4. Nov. Der vor mehreren Tagen 
in der Kramſta'ſchen Kohlengrube „Mortimer“ aus⸗ 
gebrochene Brand iſt noch immer nicht gelöſcht. 
Der angerichtete Schaden wird auf mehr als 200,000 
Rubel geſchätzt. a 

* Aus Anlaß des Tages Allerſeelen, der in 
katholiſchen Ländern der Erinnerung der Todten ge⸗ 
weiht iſt, hatte ein Mitarbeiter des Pariſer „Evönem. 
den nicht beſonders geſchmackvollen Einfall, eine Reihe 
hervorragender Schriftſteller brieflich zu fragen, ob ſie 
lieber begraben oder verbrannt ſein möchten. Die 
meiſten haben es nicht vermieden, die ſo naheliegende und 
ſich von ſelbſt darbietende Antwort zu geben: am 
liebſten keins von beiden. Leconte de Lisle ſchreibt: 
„Sie fragen mich, ob ich begraben oder verbrannt zu 
werden wünſche. Nach reiflicher Ueberlegung bedauere 
ich, Ihnen bekennen zu müſſen, daß ich weder Eins 

Wenn dieſer Zuſtand der 


noch das Andere wünſche. 
Unentſchiedenheit, ſo peinlich er auch ſein mag, 
noch einige Jahre dauern ſollte, jo würde ich 


mich auch darin ohne allzugroße Ungeduld finden.“ 
Copper A gläubiger Dichter, erklärt: „Ihre Frage 
erinnert mich an die berühmte Kochbuch⸗Vorſchrift: 
Das Kaninchen verlangt lebendig geſchunden zu 
werden. Der Haſe zieht vor, zu warten. Ich möchte 


es mit Ihrer Erlaubniß wie der Haſe machen. Ich 
ſcherze, weil ich den Tod nicht fürchte - 5 
Schickſal meiner Hülle iſt mir gleichgiltig. Ich 

glauben, daß mein 


glaube nicht und kann nicht, aß | 
ganzes Ich in der Grube verſchwinden wird.“ Jules 
Simon iſt die Sache ganz gleich. „Ich weiß, daß 
manche Katholiken die Verbrennung verwerfen, wei 
geſchrieben ſteht, daß wir im Fleiſche auferſtehen 
werden. Aber von unſerem Fleiſche bleibt auch im 
Kirchhofe nicht viel übrig und Gott braucht keinen 
menſchlichen Staub, um den menſchlichen eib 
aufzuwecken.“ Hyazinthe Loyſon erwidert: „Mich 
persönlich geht die Frage ſehr wenig an. 
Ich denke wie Plato, daß nicht der Leib der Menſch 
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iſt, ſondern das, was den Leib hat. Es handelt ſich 
blos darum, nicht lebendig begraben zu werden, was 
häufiger vorkommt, als man glaubt.“ 
ruft mit wahrer Begeiſterung: „Verbrennen! Ver⸗ 
brennen! Es wird mir ſehr viel mehr Vergnügen 
machen, verbrannt zu werden.“ 5 6 5 

* Verwilderte Wilde. Daß die fortſchreitende 
Kultur ein Segen für die Menſchheit ſei, hat bekannt⸗ 
lich ſchon Rouſſeau behauptet, und auch Seume läßt 
ſeinen Kanadier, „der noch Europas übertünchte Höf⸗ 
lichkeit nicht kannte,“ Aehnliches ſagen: „Wir Wilde 
ſind doch beſſere Menſchen.“ Lebhaft werden wir an 
dieſe Aeußerungen bei einer Nachricht erinnert, die 
aus Amerika eintrifft: der Einwanderungskommiſſar 
O' Beirne in New⸗York hat dem Miniſter des Innern 
mitgetheilt, daß die mit Buffallo Bill, Colonel Carver 
und anderen Veranſtaltern von Schauſtellungen aus 
dem „Wilden Weſten“ reiſenden Indianer moraliſch 
und körperlich in Folge von Ausſchweifungen ſo ſehr 
heruntergekommen ſeien, daß ſie nach ihrer Rückkehr 
auf die Indianer⸗Reſervationen ihren Stammesgenoſſen 
ohne Zweifel ſehr gefährlich werden würden. General 
O' Beirne erſuchte den Miniſter, die fernere Anwerbung 
von Indianern für Schauſtellungen zu unterſagen und 
die Verfügung zu treffen, daß die noch in Europa 
herumziehenden Rothhäute von ihren Brodherren zu⸗ 
rückgeſandt werden. Miniſter Noble hat denn auch 
ſchon an den Indianerkommiſſar Morgan die ſtrenge 
Weiſung ergehen laſſen, keinem Indianer mehr zu er⸗ 
lauben, die Reſervation behufs Theilnahme an Schau⸗ 
ſtellungen zu verlaſſen. f 

* lleber das Schickſal des vermißten Erzherzogs 
Johann (Johann Orth) verbreiten engliſche Blätter 
folgende Nachricht: Der Kapitän eines ſchwediſchen 


Schiffes, Namens Robertſons, meldete aus Valparalſo, 


daß er bei Kap Horn drei ſinkende Schiffe geſehen 
habe, von denen das eine die „Margarethe,“ das 
Schiff des Erzherzogs, geweſen ſei. 

* Von einem geizigen Paſtor wird nach den 
„Monatsbl. der Geſellſch. f. Pommerſche Geſch.“ 
Folgendes erzählt: Derſelbe hatte einen Knecht, der 
als Zubrot zum Vesper täglich nur ein halbes Ei 
bekam. Das genügte ihm aber nicht und er forderte 
ſich von der Frau Paſtorin mehr. Dieſe beklagte 
ſich bei ihrem Mann über die Forderung des Knechtes, 
und der Herr Paſtor ſpricht: „So gieb ihm auch 
die andere Hälfte. Birſcht (d. i. berſtet, zerplatzt) er, 
ſo birſcht er; für ſeine Seele werd' ich nicht ſorgen.“ 

* Beuthen (Oberſchleſien), 5. Nov. Im Walde 
ſchankhauſe bei Lublinitz wurde eine Auswanderungs⸗ 
agentur entdeckt, in welcher von der braſilianiſchen 
Regierung bezahlte Schifffahrtskarten unentgeltlich ab 
Bremen verabreicht werden. 

Schwerin, 5. Nov. Der Kaſſirer der hieſigen 
Sparbank iſt wegen Unterſchlagung von 55,000 
Mark Mündelgeldern verhaftet worden. 

* Eine fürchterliche Exploſion entſtand am 
Dienſtag früh in Pilſen. Das ſiedende Pech ergoß 
ſich aus den Keſſeln auf die umſtehenden Arbeiter. 
Vier derſelben wälzten ſich in dem brennenden Pech, 


das über ihre Körper floß; in ſchrecklichem Zuſtande | R 


wurden dieſelben in das Spital gebracht. 

* Der norwegiſche Dampfer „Manna“, von Ham⸗ 
burg nach Grimsby unterwegs, iſt auf hoher See 
verbrannt. Der Kapitän und zehn Mann haben 
ſich in einem kleinen Boot gerettet. 

* Bad Harzburg, 4. Nov. Die unheimlichen 
Schadenbrände in unſerem Badeorte nehmen ihren 
Fortgang. In vergangener Nacht iſt abermals ein 
Gebäude vom Feuer heimgeſucht worden, dem glücklicher 
Weiſe rechtzeitig Einhalt gethan werden konnte, ſo daß 
großer Schaden diesmal nicht entſtand. Aber die 
Aufregung wegen dieſer fortgeſetzten Brände wüchſt 
— man ſteht vor einem Räthſel. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Braunſchweig, 5. Nov. Bei den heute ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordnetenwahlen der dritten Klaſſe 
wurden die Sozialdemokraten in allen Bezirken ge⸗ 


ß ſchlagen, fie haben danach alle Sitze bis auf einen in 


der Verſammlung verloren. 

Neuſtrelitz, 5. Nov. Der Großherzog iſt heute 
Nacht von feiner Reiſe ins Ausland hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

Peſt, 5. Nov. Abgeordnetenhaus. In der De⸗ 
batte über das Budget erklärt der Finanzminiſter 
Weckerle unter lebhafter Zuſtimmung des Hauſes, daß 
Zolleinnahmen fein geeignetes Mittel zur Regelung 
der Staatsfinanzen ſeien, da Ungarn mehr oder we⸗ 
niger auf eine freihändleriſche Politik angewieſen ſei. 
Ein ſelbſtſtändiges ungariſches Zollgebiet dürfe nur 
als ein im äußerſten Falle anzuwendendes Kampf⸗ 
mittel angeſehen werden. Ungarn müſſe beſtrebt ſein, 
ſeine Intereſſen durch Zollbündniſſe auf möglichſt 
breiter Baſis zu ſichern. 

Paris, 5. November. Nach einer Meldung des 
„Temps“ ſoll der dritte und vierte Bericht über die 
Arbeiterverhältniſſe im Auslande, von denen der 
erſtere Skandinavien, der letztere Deutſchland umfaßt, 
dem Parlament demnächſt vorgelegt werden. 

Luxemburg, 5. Nov. An der Grenze wurde 
der Herzog Adolph von Naſſau von den Mitgliedern 
der Regierung empfangen und begrüßt. Der Herzog 
ſetzte, nachdem er die Front der am Bahnhoſe auf⸗ 
geſtellten Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, alsbald 
die Reiſe fort. Der Herzog trug, wie bei ſeinem vor⸗ 
jährigen Aufenthalte, die naſſauiſche Generalsuniform, 
der Erbprinz die Uniform ſeines öſterreichiſchen Hu⸗ 
ſaren⸗-Regiments. — Bei der Ankunft hier wurde der 
Herzog von der zahlreich anweſenden Volksmenge mit 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen. Auf die 
Anſprache des Vorſitzenden der Kammer erwiderte der 
Herzog, er könne nur dem Gefühle Ausdruck geben, 
welches ihn darüber erfülle, wieder in ſeiner Familie 
zu fein. Zu dem Präſidenten des Staatsraths äußerte 
er, er ſei tief gerührt von dem ihm Seitens der Be⸗ 
völkerung bereiteten warmen Empfang. 


Handels⸗Nachrichten. 
Königsberger Produetenbörſe. 


4. 5. 

Nov. Nov. Tendenz. 
— R.⸗Mk. RM. 
Weizen, hochb. 125 Bid. .| 185,00 | 186,00 behauptet. 
Roggen, 120 Pfd. 160,50 161.50 höher. 
Gerſte, 107/ BP. 134% | 184,00 unverändert 
e feiner . 125,00 126,50 feſt. 
röſen, weiße Koch 141,00 141,00 unverändert 
Nbſeen | —.— 
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Danzig, den 5. November. 

Weizen: Unver., 300 Tonnen. Für bunt und hell: 
farbig inl. 176 , hellbunt inländiſch 186 , 
hochbunt inländiſch 188193. Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum Tranſit 154,50 „4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit —,— A - 

Roggen: Feſt. Inländ. 164—165,50 l, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 116 , per April⸗Mai 120pfd, 


um Tranſit 121,00 A, per Juni Juli 120pfd. zum Tran: 


145 a 
Nur Sardou . Gerſte; Inländiſch grobe 140—163 „A 


2 * eine — 4 

Rübſen: Inländiſch — 
Hafer: Inländiſch 127130 4 

Erbſen: Inländiſch — 4 


Telegraphiſche Vörſeuberichte. 
Berlin, 6. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börie: Feſt. Cours vom 5.10. 6.10. 
35 pet. Of hm Pfandbriefe 96,80 96,50 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 96,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,80 94,90 
4 pet. Ungariſche Goldrente 89,90 90,20 
dan Banknoten 246,70 246,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,80 176,95 
Deutſche Reichsanleighe 106,10 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols . 105,30 105,30 
ApCt. Rumänier 86,70 86,80 


Marienb.-⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 110,70 110,50 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 5.10.| 6.110. 
Weizen Nov. 129,— | 192, — 
April⸗Mai 189,75 193,25 
Roggen annimirt. 
o. A und 17750 180.— 
April⸗ Mai 168,70 170,75 
etroleum loco ee 23,50 23,50 
üböl Nov. 8 72,70 62,50 
Aßril⸗ Mal. 59.— 58,80 
Spiritus 70er Novbhb r. 38,40] 38,60 


Königsberg, 6. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ee 4 
tus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 1 
Zufuhr: 15,000 Liter. ' 
Loco contingentit 27... % . 64,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 44,00 „ „ 
Novbr. contingentirt . 2. — 
Novbr. nicht contingentirt 39,00 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 5. Nov. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 58,50 Gd., pro Nov. kontingentirt 57,50 Gd., 
pro November ⸗ Mai kontingentirt 57,00 Gd. loco 
8 at 88 0 39 . als A nicht kon⸗ 
ingentirt 38 Gd. pro November Mai nicht ! 
an e 37,50 Gd. Mu 

tettin, 5. Nov. Loco ohne Faß mit 50 „A. Kon 
Reuer 50:0, toco mi e e 3080 A, — 
ovember i „ pro November⸗Dezember 37,40 
April⸗Mai 38,20. 5 . 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 5. Nov. Kornzucker exkl. 92 pt. 
Rendement 16,95. Kornzucker erkl. 88 pet 3 
16,25. a + — exkl. FE vorn Rendement 11,40. 

— Gemahlene Raffinade mit 28,25. 
mit Faß 26,00 Ruhig. u 


uhig. 
Melis I 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Henriette Schleß⸗Memel 
mit Vietor Roſenberg⸗Ruß. — Frl. 
Clara Lindebladt nit Aber Gerlach⸗ 
Memel. — Frl. Frieda Lehmann⸗ 
Berlin mit dem Regierungsaſſeſſor 
Dr, jur. Max Haanlau-Poſen. — 
dn 8 5 5 ex a Candi⸗ 

aten des höheren ulamts Paul 
Fi em 0 * 

Geboren: Oberſteuer-Controleur Neu⸗ 
mann⸗Schönſee Wpr. S. — A. Nete⸗ 
band⸗Danzig S. — Arnold Danziger⸗ 
Thorn T. — Lippfeld⸗Dirſchau T. 
50 Beofeffor Dr. Fentzſch-Königs⸗ 

erg S. 

Geſtorben: Ziegeleibeſitzer Herrmann 
Strasburger-Ellerbruch, 50 J. — 
Frau Roſette Scheffler-Gotteswalde, 
32 3. — Kaufmann Herm. Meyer⸗ 

Königsberg, 54 J. — Bureauvor- 

ſteher A. Loß⸗Thorn, 35 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. November 1890. 
Geburten: Stadtrath u. Kämmerer 

Carl Danehl 1 T. — Locomotivpuger 
Joſef Faroß 1 T. — Arbeiter Chriſtof 
Oſtwald 1 T. 

Eheſchließungen: Oberkellner Otto 
Clone ai mit Martha Gronau⸗ 

ing. 

Sterbefälle: Arbeiterwittwe Doro⸗ 
then Mertins, geb. Riedel, 69 J. — 
Schloſſer Albert Arke T. 3 M. 
Tiſchlermeiſter Friedrich Klein 72 J. 


Ein wahrer Schatz 
12 der 


n e 
un) far dad 
Dr.Rstanselbsthewahrung 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
e 
en en Folgen es 
Laſters leidet, ſeine 15 ichtigen 


Belehrungen retten jũhrlich Tau⸗ 
d ſichern Tode. 
N de das 3 


in in Neumarkt 
Nr 4 bene der 1 But 
handlung. 


Einen Bureau⸗Gehilfen 


oder Kanzliſten, der zugleich ſtenogra— 
phiren kann, ſucht 
Thurau, Rechtsanwalt 
in Pr. Stargard. 


Hunderttausende, ja ig 


0 „„ 
Millionen 
Menſchen werden zu Anfang der rauheren 
Jahreszeit von einem Schnupfen, 


Huſten, Katarrh :. befallen, ohne 
daß ſie dieſe Plagegeiſter weiter be⸗ 


achten und etwas dagegen thun; glaubt 


man doch, daß ſie ebenſo raſch wie ſie 
gekommen auch wieder vergehen müßten. 
Aber wie viele Wochen, ja oft Monate 
quält uns der Huſten mit ſeinen Folge⸗ 
zuſtänden wie: Heiſerkeit, Auswurf, 


Ropfſchmerzen, Appetit⸗ und Schlaf⸗ 
laoſigkeit! Und doch ſind dieſe vielen un: 


angenehmen Tage ſo leicht zu vermeiden, 
wenn man ſich in einer Apotheke eine 
Doſe der weltberühmten Apotheker 
W. Vossſchen Katarrhpillen kauft 
und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in 
wenigen Stunden, ſpäteſteus aber 
in einigen Tagen iſt man dadurch 
den Plagegeiſt los, denn indem dieſe 
Pillen, welche vornehmlich auch aus 


| Chinin beſtehen, die Grundurſache 


des Katarrhs: die Entzündung der 
Schleimhäute der ze alsbald 
heben, beſeitigen ſie das Uebel ſelbſt 
und es iſt begreiflich, daß alle anderen 
Katarrhmittel, wie Bonbons, Salz⸗ 
paſtillen ꝛc. ꝛc., die ja alle wohl lindern 
mögen, das Leiden aber niemals an der 
Wurzel faſſen können. Man findet die 
Apotheker W. Voss'ſchen Katarrh⸗ 


pillen, welche mit Chocolade überzogen 


und daher von Groß und Klein ange⸗ 
nehm zu nehmen ſind, in den meiſten 
Apotheken. Preis M. 1 per Doſe. 

In Elbing zu haben in der Adler⸗ 
Apotheke. 


Thoater. Pr eee e 


Novität! Novität! 


Peuſion Schöller. 
3 5 5 5 a 8 

LTaägliches Repertoir 
Wallner: gente in Berlin. 

8 N Vorher: a 
Die Burgruine. 
Preisgekröntes Luſtſpiel in 1 A. von 

Carl Caro. 


Sonnabend, den 8. November: 


Klaſſiker⸗Vorſtellung 
bei halben Preiſen. 


Hamlet. 


Sonntag, den 9. November er., 
von 4½ Uhr ab, 

in den feſtlich dekorirten Räumen der 
„Bürger⸗Reſſource“: 


BAZAR 


des Vaterländiſchen 
Lokal⸗Frauen⸗ Vereins. 


Buffets, Verkauf,, 
Blumen: und Würfeltiſche, 
Roulette ac. 


In einem Nebenſaale beſondere 
Schauſtellung und Aufführungen. 


Concert 
der Muſikdirektor Pelz'ſchen Kapelle. 
Entree für Erwachſene 50 Pf., für 
Kinder 25 Pf. 
Geſchenke für Verkaufstiſche ꝛc. nimmt 
dankend entgegen 
Elbing, den 6. November 1890. 


Das Comité. 


Werkmeiſterverein. 
Sonnabend, den 8. Nov.: Verſamm⸗ 


„lung 8 Uhr, Familienabend 9 Uhr. 


Ortsverein der Naſchinenbauer. 


Sonnabend, den S. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


Verſammlung. ag 


Loeser & Wolffs 


Der Vorſtand. 


Ortsverbands-⸗Perſammlung. 
Sonntag, den 9. November, 
Nachm. 4 Uhr, im „Gold. Löwen.“ 
Der Vorſtand. 


Sterbekaſſe J. 


Sonntag, den 9. d. M., Vormittags 
8—12 Uhr Entgegennahme der Bei⸗ 
träge für den 70, 71., 72. Sterbefall 
Kl. J, ſowie der Reſtantenbeiträge. 


Hamburger 


Kaffee⸗Melangen 


pro Pfund 60 und 80 Pfg. verſendet 
in Poſtkollis zu 9 Pfund 15 l 


Nachnahme 5 
Johann Meyer's St, 
(gegr. 1864 


Hamburg, Sternstraße 43/45. 


1 


den Bedarf in 


Damen-Confertion] 
ſchuellſteus zu decken. 


Maite! 


aus Plüſch, Damaſt, Ramayeé, Corescow, Aſtrachan 
(mit auch ohne Sammetärmel), Eskimo, Double ꝛc. 


Paletotss 
aus Eskimo mit eleganter Stickerei, Minerva, 
Diagonal te. 
Viſites 
aus Silk, Aſtrachan, Damaſt ꝛc., nur neneſte 

Fucons 


Jaquettes, reizende Neuheiten. 
Kindermäutel, 
ans Reſten verarbeitet, daher zu 


Spottpreiſen. 


Herren⸗Ueberzieher 
aus Eskimo, Moll Floconné, Diagonal mit 
warmem Futter. 

Rock⸗ und Jaquett⸗Anzüge. 
Einzelne Jaquettes und Hoſen. 


Reiſeröcke, Schlafröcke, Knabenanzüge, Paletots 
und Kaiſerröckchen. 


Baumwoll-, Leinen: und Woll⸗Waaren. 
Teppiche, Läufer, Gardinen, 
Trieotagen, Flauelle, Boy's. 


N Die Preiſe ſind für ſämmtliche Sachen der 
ſchlechten Witterungsverhältniſſe wegen 


bedeutend ermäßigt. 


Mare. 
7 u. 38. Fiſcherſtraße 7 u. 38. 


SER NE 


2 2 

Das Realgymnaſium zu Elbing 
begeht im April k. J. die Wiederkehr ſeines fünfzigjährigen Stiftungs⸗ 
tages. Um dieſes Ereigniß in entſprechender Weiſe würdig zu feiern,? 
haben ſich die Unterzeichneten zu einem Comité vereinigt und erſuchen alle 
ehemaligen Schüler der Anſtalt, welche ſich für dieſe Feier intereſſiren, 
mögtichtt umgehend ihre Adreſſe an den mitunterzeichneten Stadtrath 
Wernick hierſelbſt einzuſenden, worauf weitere Mittheilungen beſonders 
ergehen werden. 

Elbing, den 14. October 1890. 


Wernick, Stadtrath, Mitzlaff, Conſul, Salomon, Amtsrichter 
Vorſitzender. Stellvertreter. Schriftführer. 
Ströhmer, Rechnungsrath, b 
Schatzmeiſter. 5 

reitenfeld, Rentier. runnemann, Realgymnaſial-⸗Director, 
Dorr, Profeſſor. Moburg, Maurermeiſter. Lücke, Banklaſſirer.! 
Neufeld, Stadtrath. von Roy, Brauereibeſitzer. F. Siebert, 
Kaufmann. Tiessen, Fabrikbeſitzer. E. Berenz, Kaufmann, Danzig. 
Bresgott, Baumeiſter, Mohrungen. Früchting, Kaufmann, Königs⸗ S 
berg i. Pr. Grube, Gutsbeſitzer, Koggenhöfen. Schmidt, Guts⸗ 
beſitzer, Charlottenwerder. Schneider, Bürgermeiſter a. D., Stuhm. 
Ed. Vollerthun, Gutsbeſitzer, Fürſtenau. i 


Engli Brunner 


Märzen-, 
dunkel Bayriſch⸗ 
Böhmiſch⸗, 
Export-, 


rei Haus per empfiehlt in Flaſchen und Gebinden 


Julius Kaufmann, 


Spieringſtraße 16. 


Plombiren und Patent 


f | Inn. Mühlendamm Nr. 20]21. 


Pecco⸗Blüthen von 5—12 M., 


Für Elbin g wird von einer altrenommirten Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft, welche gut eingeführt iſt und Haft⸗ 
pflicht und Unfallverſicherung, Sterbe⸗Kaſſe ſowie Brautausſteuer und 
Militärdienſt⸗Verſicherung betreibt, ein 


Haupt⸗Agent geſucht! 


Sehr günſtige Proviſions⸗Bedingungen! Gefl. Adreſſen mit Angabe der 
perſönlichen und geſchäftlichen Verhältniſſe sub C. 2596 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Königs⸗ 
berg i. Pr., erbeten. 


Schutzmaxk 2 
5 


Profeſſor Dr. Llehers x 
Nerven-Elixir.“ 


, Nerven⸗Elixir ift kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. S 
„Zu haben in faft allen Apoth. in Fl. a 3 Mk, 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½ Mt.“ 


Al 


Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden find die ächten 
St. Jacobs⸗Magentropfen. In Flaſchen zu 1 und 2 Mark erhältlich im 
Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer Markt 3, en gros; 
in den Depots in Dirſchau in der Löwenapotheke und in Braunsberg bei 
Apotheker F. Fritsch. 


zw 2 
+ Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ S 8 
2 8 zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ as 
77 loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be- Koi 5 
& e, schwerden 2c. Näheres in dem jeder Fl beiliegenden Proſpekt. Na + 


Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle WE 
daſſelbe per Poſttarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


— 


a Aelieri.künstl. Zahmersatzete. 


Krbs-Snppe 


mit Schweineohren in Wurſtform, 
6—7 Teller ſehr kräftige und 
ſchmackhafte Suppe in 15 Minuten 
fertig zu ſtellen. 


— 


2 —— muen 


Spezialität: 


federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 
A, Prochnow, 


42. Alter Markt 42. 


Thee 


neueſter Ernte. 


Congo von 2—5 M., 
Souchong von 2—8 M., 
. N erial (grün) 5—8 M., 
aiſer⸗Melange in Doſen für 


Magdeburger, ſehr zart und 


40 und 50 Pf., ein, offerirt billigſt 
here, 9 beſonders | Ä . 
belleht und außerordentlich preis⸗ | * P roennoWw 
vie | 42. Alter Markt 42. 
Cacao. 
I vanıleuten. d em, Soeben erſchienen: 


Blookers, 
Deutſchen Cacao, loſe u. plom⸗ 
birter Packung. 


Chocoladen 


in allen Preislagen. 
Chocoladen⸗ und Suppen⸗ 
Pulver, 
Krümel⸗ u. Block⸗Chocolade. 


Fleiſchertracte: 


Liebig, Kemmerich und 
Cibils. 


Die Irrlehren der Sorinl- 
demokratie. 


Beleuchtet von Eugen Richter, Mit⸗ 
glied des Reichstages. Gr. 8%. 3 Druckb. 
Schon die kritiſchen Artikel über den 
eigentlichen Kern des ſocialdemokratiſchen 
Programms, welche der Verfaſſer unter 
dieſem Titel in der „Freiſinnigen Zei⸗ 
tung“ in den letzten Wochen veröffent⸗ 
lichte, haben lebhaften Beifall in der 
geſammten nichtſocialiſtiſchen pee 

8 


Ferner: gefunden. Die vorliegende Broſchüre 
Kaiſer⸗Hummern, iſt eine ausführlichere und einheit— 
Ochſenzunge, lichere Bearbeitung des Gegenſtandes. 
Auchovis, Preis 50 Pf. SE 
Krebsbutter, Zu beziehen durch die Expedition 
Sardinen von 60 bis 1,10 die der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin 8 W., 

¼.Doſe, Zimmerſtr. 8, ſowie durch alle Buch- 


Corned Beef für 75 u. 80 Pf. 
das Pfund, im Aufſchnitt und 
ganzen Doſen. 


Callee 
in der größten Auswahl und jehr 
preiswerth. 
Caffeeſurrogate | 


= Zeigenenfjee, Caffeegewürz, 
Silber = Eichorien, Anker⸗ 


nn Die Expedition der „Frei⸗ 
innigen Zeitung“ verſendet Partien von. 
mindeſtens 5 Expl. an dieſelbe Adreſſe 


portofrei zum Preiſe von 40 Pfg. 


à Expl., von mindeſtens 10 Expl. à 30 
Pfg., von mindeſtens 50 Expl. à 20 Pfg., 
von mindeſtens 100 Expl. à 15 Pfg., 
von mindeſtens 300 Expl. à 12 Pfg. 
und von mindeſtens 500 Expl. à 10 Pfg. 


Wring- und Waschmaschinen, 
unter Garantie, zur Probe. 


SEichorien, Geſundheits⸗ 2 1 

g ei deutſcher Spar: Erich Müller. 
Caffee mit: Bild, Eßlöffel, 4ʃ 
Theelöffel, Meſſer, Gabel, 


Kaiſer Otto⸗ Caffee, ſowie 
grobes Caffeeſchrot aus den 
verſchiedenſten Fabriken und 
alle anderen 


Colonialwagren 


zu den ſolideſten Preiſen. 


A, Prochno, 


42. Alter Murkt 42. i 
„Alke Polſerſacen 


werden gut und billig aufgearbeitet, 
ſowie Gardinen und Rouleaux ange⸗ 
macht. Schnelle und gute Bedienung. 

Mauerſtraße 17. 


WStellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnel[l Reuter’s 

Am in Dresden, Maxſtraße 
r. 6. 


Weißes Druckpapier 
zum Einpacken, in großen Bogen (Dop⸗ 
pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie in 
beliebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
empfiehlt A Centner 20 Mark, i½ Ctr. 
12 Mark 5 

H. Gaartz Buchdruckerei. 


Fensterdich tung 
empfiehlt billigſt 
Erich Müller. 


Nach Stettin 


expedire D. „Ceres“, Sonntag, 
9. d. M., früh, via Königsberg. 


Elbinger Dampff chiffs⸗Rhederei 


F. Schichau. 


den 
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